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Mittwoch den 18. Juni 


Qn lan d. 

‚Berlin, 15. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den bisherigen außetordenilichen 
Peofeffor und Direktor des polikliniſchen Juſtuuis, Dr. 
Romberg hierſeldſt, zum ordentlichen Profiffor in det 
mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſtät zu er⸗ 
nennen. 7 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und zweite General⸗Inſp.kteur der Aruillerie, v. Dieft, 
nach Radensleben, bei Ruppin. Se. Durchlaucht der 
General: M.jor und Kommandeur der ten Lindwehr⸗ 
Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, nach Hu welbeig. 

V Berlin, 15. Juni. Ein Ciccular an ſämmt⸗ 
liche Gymnaſien des peeußiſchen Staats, das aus un: 
ſeim hohen Unterrichis⸗Miniſt rium ergangen, kündigt 
die von dieſet B.hölde jetzt deſchioſſene Einfü.rung bes 
ſtimmter approbirter Lehebücer zum Schulunter⸗ 
richt an. Die Feſtſtellung dieſer Lehrbücher, an welche 
ſich dann der Vortrag für die Jugend im Jahalt wie 
in der Form ausſchließlich anzulehnen haben wird, foll 
demnächſt in der Weiſe erfolgen, daß ſowohl von den 
vothandenen L.hibüchern die zur Appıobarion geeigneten 
beſtimmt, als auch die zur Erreichung des volgeſteckten 
Zweckes noch fehlenden Compendien deſondels atgıfoßt 
werden ſolen. In diefer letzteren Beziehung werden es 
vornehmlich Lehrbücher det Geſchich ie ſein, welche nach 
dem Plan, den die höchſt« Untertichtsbehörde hier im 
Auge zu haben ſcheint, alſo in einer beſonderen vorg:= 
zeichneten Tendenz, neu ausgearbeiset und für alle pıeus 
ßiſchen Unterrichts anſtalten emanitt werden ſollen. Dies 
würde allerdings eine eigenihümliche Kunſt erfordern, 
um den Geſchichtsſtoff fo zu grappiren, zu deſtilliren 
und zu disiı ficitlen, wie es die vorgeſchriebene Geiſtes⸗ 
notm und das Maaß, wonach künftig überhaupt nur 
der Jugend aller geiſtige Inhalt verabreicht werden fell, 
verlangen möchten. Man bezeichnet den Univerfi aäts⸗ 
Profeffor Hen. Gelzer als den bereits mit der Ad⸗ 
faſſung folder hiſtori chen Compendien Beauftragten. 
Dieſer Mann, dem feine Beſchäf igung mit feinen Uni: 
verſitätsvoll⸗ſungen hinlängliche Zeil zum Ausarbeiten 
ſolcher Bücher üdiig laſſen würde, möchte aber eine 
fehe ſchwierige und undankbare Aufs abe damit üder ſich 
genommen haben. In friner chriſtlichen deutſchen Li 
teratulg schichte, wie in einigen wohlgefertigten Zeitungs: 
Artikeln, hat et zwar ſchon eine große Beweglichk i an 
den Tag gelegt, die Durchfüdrung eines pefi.iven chriſt⸗ 
lichen Peinzips in den Geſtaltungen der Literatur und 
der Wüklichkeit zu zeigen. Ader die ganze Weltgeſchichte 
in dieſem Sinne zu behandeln und einzuſchließen, und 
zwar in einer von Staats wegen opp odirten Muſtet⸗ 
form, welche der J igend nicht die Geſchichte, ſonde rn 
nut das an dee Geſchichte Zuläſſige üvecli fert, dies 
möchte eine Aufgabe fein, welche die Kraft, den Muto 
und das Gewiſſen jedes wiſſenſchaftichen Mannes üder⸗ 
ſteigen muß! Dieſe Bemerkung, welche die mögliche 
Ausarbeitung dec beabſichtisten opprobuten Ledibucher 
andenifft, drängt fi uns vor allen Dingen auf Din 
ganzen Verſuch aber, den preußiſchen Schulunterricht 
durch dieſes Unternehmen auf eine veränderte Baſis zu 
rücken und die freie Entwickelung der Jugend von hör: 
ren Octs verzeſchriebenen Geiſtesnoimen abhäng'g zu 
machen, kann man zunächſt ſeinem eigenen Schick al 
überlaſſen. — Man erwartet in den nächſten Ti- 
gen den bekannten katholiſchen Theologen Theis 
ner hier in Berlin eintreff m zu ſehen, und gewiſſen 
Vechältniſſen nach zu ſchließen, wied derfelbe wohl län: 
gere Zeit bei uns bleiben.) Seine Liturgie, welche 
er für den Gottesdienſt der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinden entworſen, und worin ſich Theiner ganz 
auf dem Standpunkt des Leipziger Bekenntniſſes ge⸗ 
hallen, wird gegenwärtig gedruckt und mit Nächſtem 
veröffentlicht werden. Die in der Berliner Allgem. inen 
Kirchenzeilung gegebene Nachricht, daß Theiner feinen 
Antheil an den deutsch ⸗katholiſchen Bewegungen nut 


und bei der freien Gährung, welche allen Eiementen 
in dem geſetzlichen Gebiet geſtattet iſt, können ſich dies 
filben beſländig abklären, ohne verderbliche Steffe ab: 
zuſetzen. Wie möchten ſagen, England habe die geſun⸗ 
deſte politiſche Verdauung, weil man doit der Natur 
ihren Liuf läßt, ihren Organismus nicht künſtlich um: 
zudn dern ſteedt und feinen Magen nicht durch Medizin 
dv rweichlicht, ſondern ihm nut die derbfte Koſt des 
öffentlichen Lebens datteicht. (Aachnet 3.) 
Bonn, 9. Juni. Seit einiger Zeit finden fort⸗ 
während Reibungen und nächtliche Tumulte zwiſchen 
den hieſigen Studenten ſtatt, ob, leich ein Aaſchlag des 
Senats ſeit einigen Wochen am ſchwarzen Breit vor 
allen Störungen warnt und mit der Strenge der Ges 
ſetze dioht. Wie dekann,, iſt auf den meiſten deurſchen 
üben unter den Studenten die Abſicht theils für 
Abſchaffung, theils ſür Beibehaltung des Duells. Für 
das Erſtere ſtehen die Burſchenſchaft und Landsmann⸗ 
ſchaften, für das Letztere die Corps. Nirgendwo aber 
2 1 e größer, ais grade hier. Am vorigen 
re ita am es ſogar fo weit, daß M re von der 
Königsberg, 13. Juni. Geſtern Nachmittag traf Burfäpenfehafe a ee — um 11 
der Geh. Od 1⸗Med. Raub Dr. Schöö alein auf deſon⸗ Uher auf der Straße herfi len und fie (nach der Stu⸗ 
dere Vrranlaſſung St. M j. des Königs hier ein, um dentenſprache) holzten. Gleich darauf eilten die andern 
ſich von dem Klankheitszuſtande dis Hen. Geh. Ruh Corpsdurſchen heibei, ohne jedoch weitet zu holzen, ſon⸗ 
Piof. Dr. Beſſel zu unterrichten. Hr. Geh. Obet⸗Med.⸗ dern nur um zu helfen. Das Einſchreiten der Pedelle 
Rus 8 wird heute ee wieder die machte dem Auftritte ein Ende. (Düſſeld. 3.) 
udreife na eılin antreten. — in verſchiede . ; 
Ber us leicht begreiflichen Sünden een Ab Denk, Kae So eben, R nach der geſtern 
verbreitet iſt, daß Hr. Ronge deshald nicht nach Kö⸗ end erfolgten Rückkehe Sr. königlichen ‚Hoheit des 
nissberg gekommen ſei, weil et mit der hier von Hrn. Aa Friedrich von Preußen vom Rheinſtein, ver⸗ 
Czerski begründeten Richtung nicht übeteinſtimme, fo 3 5 3 hr = 
möge zur ng di n einland deſuchen 
ge zur Widerlegung dieſer und anderer Anſichten Se. Maſeſtät der König wird demnach am 


: 2 erden 

Folgendes dienen: Da He. Ronge von der hieſigen at tt 2 

deuiſch⸗kathol, Gemeinde zuerſt nur deshalb eingeladen 8. Auguſt bier einteeffen, und die Fier der Grund⸗ 
wurde, weil Hr. Czerski feinen früher erbetenen Be⸗ ſteinledung zum Schloßdau wohl W e 
ſuch zu weit binausgeſcheben haute, fo glaubte Herr weden, um fir bei der Anweſenheit des Alerhöch⸗ 
Ronge, als er von dem Hierſein des Hrn. Czerski ſten Beſchützers des Baues mit deſto ar Fiſt⸗ 
Nachricht erhielt, daß dadurch feine Einladung gewiſſer⸗ eie Königin zn 50 3 
D Er e einen Beſuch abſtalten, und eine Zuſammea kunft der 
Koften zu verurſachen. Deshalb hat er nochmals ange: Veen Däupter ien wish, 3 „ Die 
a ob 8 aach 5 8 W Auweſenheit der erlauchten Herrſcher ein glänzendes 
5 2 Pa, Bie 181 Rüde 1 aden in 85 Leden an den Ufern des Rheines herbeiführen, indem 
Grund feiner verzögerten Ankunft, die aber auf eine 1 Be ee 2 > nz 
bereits wiederhelte Einladung gewiß erfolgen wird. Als auf 5 gen, en Königin * br dm . eiches 
lis Gerede über Rıvaliiät und verſchiedene Richtungen euiſchem Boden ihre Huldigurgen barbriogen 


dieſer beiden Männer ift ereichtet. Beide verfolgen ein Würden. Mpeln. Brose) 
Ziel, und die geringen Unterſchiede in dem Foımillen Koblenz, 10. Juni. Wegen des ungünſtigen 
haben ihren Grund meift nur in den veiſchiedenen Wie⸗ Ausfalls der vo jährigen Weinleſe iſt, neben dem 
kang sk eiſen derſelben. (K. 3.) seäazlichen Erlaſſe det Moſiſteuer pro 1844, den dürf⸗ 
Vom Rhein, 11. Juni. Wir haben fo oſt Ge⸗ tigecen MWeinberysbefigern, aus einem von des Könige 
legenheit, die Großartigkeit des freien Staatslebens in Mijeſtät für dieſen Zweck zur Diepofition geſt lien 
England zu bewundern; nähmen wir nur auch Veran- Fond, auch ein bedeutender Nachlaß an der Glund⸗ 
laſſung, uss dielelbe ebenfalls zu eigen zu machen. | fuer von den Weinbergen, welcher für den Regierungs⸗ 
Die enghetzige Furcht, daß nach Enıf.ffeiung der bür⸗ Bezlek Kodlenz 7500 Rihlr. und für den Regierungs⸗ 
gerlihen Freiheit Ales drunter und drüber gehen werde, Bezirk Trier 4500 Rihlr. beträgt, zu Thel gewo den. 
fi det ſich nirgendwo mehr widerlegt, als in dem freien (Rhein- u. Moſel⸗3.) 
Enz land und doch, während wir dieſe L hie anerkennen, Trier, 9. Juni. Zu der Ausweiſung der Depu⸗ 
bedalten wie unſere Fuicht nach wie vor. Es bleibe tir en v. Itzſtein und H der, welche in weiten Kleiſen und 
da all edings nichts übeig, als dieſer Furcht die Auf- ſeldſt bei unbedingten Freunden der Regierung die größte 
richtis keit abzufperchen und anz nehmen, daß ſich hinter Verwunderung erregt, glauben wir in Ne. 66 der 
iht dlos der Eigennutz verſteck, welcher bei einem min⸗(„Tiierſchen Zeitung“ von 1844 den Schlüſſel gefun⸗ 
der fleien Zuftuny feine R chnuag findet. Jr Eng: den zu haben. Daſeldſt wird mitgetheilt, d. in Vers 
land hat man es eip obt, daß die Feeih it der Einz | lin: eine Verordnung beſtehe, welche der Polizei das 
zelnen wie der Maſſe ſich mit dem öffentlichen Wohle Recht gebe, „Jedem, von deſſen Aaweſenheit man 
genz gut verträgt und daß der In i ki der Geſellic aft eigen ſchädlichen Einfluß auf die Reſidenz zu bes 
ſelbſt die Garantie gegen die G. fahr ihter Ar flö ung | fücchten Ueſache habe, den öffentlichen Aufenthalt 
mit ſich bringt. Die ganze Geſellſchaft fühlt, daß iht in derſelben zu verſagen.“ Dieſe Verordnung ſell 
allgemeines Jıtereffe mit einem geortn.ien Zuftand auf auch frühern ähnuichen Aus veiſungen zu Grunde geles 
das engſte verknüpft iſt und fie begnügt ſich, zur Vers gen haben, insbeſondere 1. jener des Barons v. Mal⸗ 
reſſerung deſſelben geſetzliche Mittel anzuwenden, weil | tig, des bekannten Dichters der „Pfefferkörner,“ der 
ihr zu dieſer Anwendung der freie Spielraum gelaſſen noch unter der Regierung des verſtordenen Köaigs Ber⸗ 
iſt. Dort verblendet weder das Parteiintereſſe der einen, lin verlaſſen mußte, als fein „alter Student“ bei der 
noch petſönliche Empfiadſamkeit auf der andern Seite | Aufführung auf dem Königsſtädtet Theater zu viel Auf⸗ 


auf einen rein wiſſenſchaftlichen und theologiſchen ber 
ſchränken werde, dü fie ſich bald weſentlich modificiren. 
Auch ſcheinen genügende Vo bereitungen getreff n, um 
dieſm würdigen und charaktervollen Mana hier in 
Beilin ſchon jetzt eine geſichette Stellung zu geben. 

Stettin, 12. Juni. Heute Votmit ag traf n JJ. 
KK. HH. die Peinzen Karl und Albtech von Prußen, 
fowie det Prinz Fried ich der Niederlande nebſt Ge⸗ 
mablin und Familie, mit dem Eiſenbahnzuge von Ber⸗ 
lin kommend hier ein. JJ. KK. HH. dez aben ſich 
unmitteldar nach ihrer Ankunft nach dem für Höchſtdie⸗ 
lelden in Bereitſchaft geſetzten, am Randunyspliße der 
Dampſſch ffe liegenden Paſſagierſchiff „Boruſſia,“ an 
deſſen Bold die hohen Re iſenden von dem dort aufye- 
ſtel ben Muſik⸗Corps des 2. Infanterie-Regimenis be⸗ 
u illkemmnet wurden, während ſämm liche auf der Oder 
liegende Schiffe die Flaggen aufhigun. Bald dacauf 
ſetzen JJ. KK. Hp. auf der „Botuſſin,“ geſchleppt 
von dem Dan pfſchiff „Matador“, die Weiterreiſe nach 
Smwinemünde fort, von wo aus Höchſtdieſelden ſich nach 
St. Petersburg begeben werden. 


regung unter den Polen und andern Leuten hervorge⸗ 
bracht hatte; 2. der Ausweiſung des Dichters Wilhelm 
Jordan von Königsberg, welcher ſich aus Berlin ent⸗ 
fernen mußte, weil er bei einer Studentenverſammlung 
ein politifches Gedicht vorgetragen hatte; 3. jener des 
Profeffors Hoffmann von Fallersleben, welcher vor nicht 
langer Zeit ebenfalls Berlin verlaſſen mußte. Aehn⸗ 
liche Verordnungen ſcheinen auch in andern Städten 
der Monarchie Geltung zu haben. Im März 1844 
erfolgte die Ausweiſung des bekannten Königsberger 
Dichters R. Gottſchall, welcher damals gerade mit der 
Ausarbeitung des Dramas „Max Robespiere“ deſchäf⸗ 
tigt war, aus der Stadt Breslau. In allerneueſter 
Zeit erhielt Profeſſor Julius Fröbel, Theilhaber des 
literariſchen Comtoirs in Zürich und Winterthur, wel⸗ 
cher auf ſeiner Reiſe nach Hamburg und Mecklenburg 
Köln paſſicte, plötzlich Befehl, ungeſäumt ſeine Rück⸗ 
reiſe anzutreteu, in Folge deſſen er am 2. dieſes Mo⸗ 
nats Köln verließ. (Trier. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 10. Juni. Die hieſigen Berichterſtat⸗ 
ter für verſchiedene auswärtige Blätter laſſen ſich es 
nicht nehmen, daß fortwährend polizeiliche Hausſuchun⸗ 
gen ſtattfinden, um den Verbreitern von im antirömis 
ſchen Sinne verfaßten Schriften auf die Spur zu kom⸗ 
men und die letztern ſelbſt zu cenfisciren. Es darf auf 
die ſorgfältigſten Erkundigungen hin mit Beſtimmtheit 
verſichert werden, daß nicht eine einzige Polizeimaßregel 
der Art ſtattgefunden, und daß alſo weder Hausſuchun⸗ 
gen vollzogen, noch Bücher oder Schriften aus den 
Händen von Privatperſonen weggenommen worden find. 
Es läßt ſich im günſtigſten Falle nur annehmen, daß 
die betreffenden Angaben auf einem Mißverſtändniſſe 
beruhen, welches zu unterhalten die eigentlich betheilig⸗ 
ten Perſonen allerdings die vollſte Urſache haben. Be⸗ 
kanntlich hat die Polizei durch zahlteiche Hausſuchun⸗ 
gen bei Perſonen, die der Betreibung des Geldwuchers 
verdächtig ſind, den Umfang kennen zu lernen geſucht, 
bis zu welchem dieſer Unfug hier getrieben wird, um danach 
ihre Hinderungs⸗ oder Strafmaßregeln treffen zu kön⸗ 
nen. Viele Perſonen, denen ihre Papiere weggenom⸗ 
men worden, ſind noch in polizeilicher Unterſuchung, 
Andere haben der gerichtlichen Entſcheidungen zu har⸗ 
ten. Aber allen betreffenden Individuen, die zum Theil 
der beſſern Geſellſchaft angehören, konnte es nur willkom⸗ 
men ſein, daß gleich nach den erſten Hausſuchungen ab⸗ 
ſichtlich oder zufällig die Sage verbreitet wurde, die Po: 
lizei habe bei dem Heimgeſuchten Ronge'ſche und an⸗ 
dere verbotene Schriften confeſſionellen Inhalts zu fin⸗ 
den und wegnehmen zu können gehofft. Dagegen iſt 
es begründet, daß kaum je in einer frühen” Periode die 
Bücherverbote ſich fo haufig gefolgt find als jetzt. Mit 
nur ſehr geringen Ausnahmen ſind es Schriften oder 
Schriftchen, Predigten ꝛc., kurz polemiſche Veröffentli⸗ 
chungen für und über deutſch⸗katholiſche Beſtrebungen, 
denen die Verbote gelten. Eben ſo wahr iſt endlich, 
was man bezüglich der Strenge und Genauigkeit öf⸗ 
fentlich berichtet hat, mit welcher in den Buchhandlun⸗ 
gen die Vortäthe an verbotenen Büchern conſiscirt wer⸗ 
den und überhaupt über den Nichtverkauf ſolcher Schrif⸗ 
ten gewacht wird. Eine hieſige oder eine Augsburger 
Buchhandlung lich muß es in dieſem Augenblicke un⸗ 
entſchieden laſſen) ſoll ſich durch die entdeckte Nicht⸗ 
beachtung eines Verbots empfindliche Unannehmlichkei⸗ 
ten bereitet haben. 1 (D. A. 3.) 

Stuttgart, 11. Juni. Seit einigen Tagen iſt 
unſere Stadt wieder durch Wahlbeſprechungen etwas 
bewegt, indem der Stadtrath wieder durch drei Mitglie⸗ 
der dimnächſt zu ergänzen iſt. Rechtskonſulent Dr. 
Murſchel, der wackere Kämpe für unfere ſtädtiſchen Ins 
tereffen, dem die Stadt ſchon ungemein viel zu vers 

danken hat, leitet auch dies Mal wie früher die Wahl⸗ 
beſprechungen desjenigen Theils der Bürger, die zu den 
Aufgeklätten gehören und die ihre Verſammlungen im 
Bürgetmufeum halten. Die häufige Wiederkehr dieſer 
Wahlen, ſo lange nur zwiſchen Lebenslänglichkeit und 
blos zweijähriger Amtsdauer die Entſcheidung bleibt, 
und dem allgemeinen Wunſche nach diesfallſiger Abän⸗ 
derung des Gimeinde⸗Geſetzes noch nicht entſprochen 
if, ſollte ohne Zweifel in den Augen Derjenigen, die 
dem Althergebrachten anhängen, mit welchen Die ver⸗ 
bunden find, welche gerne im Trüben ſiſchen, müde 
machen; fo wähnte man wenigſtens im Anfange, wo 
gegen die Lebenslänglichkeit gekämpft wurde. Der ge: 
ſunde Sinn der Mehrzahl unſerer Bürger hat aber 
dieſe Hoffnungen zu nichte gemacht und ſo handelt es 
ſich jezt nicht mehr um Lebenslänglichkeit oder Nicht⸗ 
lebenslänglichkeit (der erſteren iſt, wenigſtens zum Schein, 
vorerſt von beiden Parteien der Stab gebrochen), ſon⸗ 
dern überhaupt um Zopf oder Nichtzopf, und in dieſer 
Beziehung dürfte der Kampf denn doch etwas hartnäk⸗ 
kig werden, obgleich ich nicht zweifle, daß die mit der 
Zeit unbedingt Fortgehenden und nicht die gewalt⸗ 
ſam Nachgezerrten den Sieg davon tragen werden. 
Denn die neueſten Maßregeln des Stadtraths, die Auf⸗ 
hebung des ſtädtiſchen Bier⸗Octtois, ſodann des Mein: 
und Obſtmoſt⸗Einlaßgeldes und überhaupt alles ſtädti⸗ 
[hen Oetrois auf Lebensmittel hat hier allgemeine 
Freude erregt, iſt aber auch, wie wohl bekannt gewor⸗ 
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den, nur den Fortſchrittsmännern im Stadtrath zu dan⸗ 
ken. Mit Spannung ſieht man daher auf die dem⸗ 
nächſt in der Kammer vorkommende Berathung über 
die oben berührte in Antrag gekommene Abänderung 
des Gemtindegeſetzes, welche Aufhebung der Lebenslaͤng⸗ 
lichkeit und ſechsjährige Amtsdauer der Stadträthe ſtatt 
der bisherigen zweijährigen will. (F. J.) 

Oeſterreich. 

T Peſth, 10. Juni. Unter den vielen Empfangs⸗ 
feierlichkeiten, die in der letzten Zeit hier ſtattgefunden, 
iſt keine von einem ſolchen Enthuſiasmus der verſchie⸗ 
denſten Volksklaſſen begleitet worden, als der dem Herrn 
Baron v. Weſſeleny, dem Liebling der ungariſchen 
Nation dargebrachte großartige Fackelzug. Weſſeleny 
iſt eine von jenen ächten altgrlechiſchen Heldennaturen, 
die ihr Leben für die ungeſchmälerte Freiheit ihres Va⸗ 
terlandes in die Schanze ſetzten und ſich mit keinen 
Verträgen begnügten, ſondern entweder ſiegten oder er⸗ 
lagen. Als einer der reichſten und ſelbſtſtändigſten un⸗ 
gariſchen Magnaten lebte er längere Zeit im Auslande, 
namentlich in Frankreich und England, wo er die in⸗ 
nern Zuſtände und das ganze Verwaltungsſyſtem die⸗ 
ſer Staaten genau kennen lernte, und dann mit zer⸗ 
riſſenem Herzen in fein verwahrloftes Vaterland zurück⸗ 
kehrte, das noch unter den Nachwehen der Joſephini⸗ 
ſchen Zwangsregierung ſeufzte. Und nun begann ſein tha⸗ 
tenreiches Leben; mit ſeinem klaren und ſcharfen Geiſte 
Alles durchdringend, mit einer hinreißenden Beredtſam⸗ 
keit und ſtyliſtiſchen Meiſterſchaft begabt, erweckte er 
bald ein edleres Nationalgefühl und ein allgemeineres 
Bewußtſein der traurigen Staatsgebrechen. Er iſt der 
eigentliche Schöpfer des magyatiſchen Journalismus, 
dieſer ſchönſten Blüthe des ungariſchen Natſonallebens, 
ſowie er auch der erſte war, der die magyariſche Sprache 
aus ihrer frühern Verſunkenheit zu nationaler und po⸗ 
litiſcher Bedeutung empor brachte. Mit der Regierung 
trat er von Anfang an in ein Oppoſitionsverhältniß, 
das ſich immer mehr ſpannte, bis es endlich in eine 
Majeſtätsbeleidigung lostiß. Dieſe hatte indeſſen keine 
weitern Folgen für ihn, als daß er ſich, jedoch mehr 
freiwillig, von der Magnatentafel und dem Angeſichte 
der Regierung zurückzog, ohne aber feine Oppoſitions⸗ 
thätigkeit zu vermindern, an der ihn ſelbſt feine durch 
Anſtrengung zugezogene faſt gänzliche Erblindung nicht 
verhindert. Er iſt unverheirathet geblieben und ift der 
letzte ſeines edeln Geſchlechtes, das mit ihm ausſterben 
wird. Man ſagt, daß er aus ſteiſcher Strenge nicht 
geheirathet hätte, indem er den ungariſchen Adel mit 
ſeinen ungeheuern Privilegien als den Hauptſchaden der 


Nation betrachtet, den er alſo, foviel an ihm war, nicht 


vermehren wollte. Eben ſo einflußreich, aber weit we⸗ 
niger beliebt iſt der edle Graf v. Szecheny, der po: 
litiſche Schüler und innige Verehrer von Weſſeleny. 
Er lebte mit dieſem im Auslande, nahm ſich aber mehr 
die Franzoſen zum Muſter, während Weſſeleny die eng⸗ 
liſche Feſtigkeit in ſich aufnahrs und in hohem Grade 
ausbildete. Szecheny gehörte lange zur entſchiedenſten 
Oppoſition, entfernte ſich aber nachher von derſelben, 
bis er endlich felbft ein Gegner von Weſſelsay wurde, 
ohne jedoch in der tiefſten Verehrung gegen dieſen nach⸗ 
zulaſſen. In der letzten Zeit iſt er durch ſeine heftige 
Polemik gegen den vortrefflichen v. Koſſüth, Redakteur 
des Peſti Hitlap, und den hochgefeierten Franz von 
Deak bei den Liberalen geſunken, erwarb ſich aber das 
Vertrauen der Regierung in höherem Grade, die ihn 
neulichſt auch zum Präſes der berathenden Cemmiſſion 
über die Kommunikationgmittel ernannte. Er iſt auch 
der Erfinder und eiftige Verfechter des Zweigroſchenſy⸗ 
ſtemes, eine Art Beſteuerung des Adels, die viele Adelige 
beteits übernommen haben. — Der König von 
Sachſen, der durch Niederungarn reift und bereits 
in Preßburg und Agram geweſen, wird auch, wie die 
Zeitungen berichten, unſete Stadt mit feinem Beſuche 
bethren. Viele «xaltirte Magyaten wollen bei ihm tine 
Bittſchrift zur Beſchränkung der anti⸗magyariſchen Bro⸗ 
ſchürenfabtiken in Leipzig einreichen. 


Großbritanien. 


London, 10. Juni. Lord Stanley beantragte 
geftern im Oberhauſe die erſte Verleſung feiner Bill 
zur Entſchädigung der Pächter, für größere Arbeiten, 
falls fie von dem Gtundbeſitzer ausgetrieben würden. 
Seiner Anſicht nach liege ein wilkſames Heilmittel für 
die vielen Uebel, unter welchen Itland leide, darin, der 
überflüſſigen Volksmenge Arbeit zu verſchaffen. Dies 
könne der Staat erreichen durch Förderung der Aus⸗ 
wanderung, welche die Bevölkerung ſo weit vermindere, 
daß die Rückbleibenden hinreichende Arbelt fänden, oder 
dadurch, daß man die Mittel zur Beſchäftigung der 
Arbeiter erweitere und erleichtere. Die Auswanderung 
allein könne nicht deten Uebel abhelfen, da Irland Raum 
genug für eine noch größere Menſchenmaſſe habe, es 
bedürfe nur des Kapitals zur Beſchäftigung der Arbel⸗ 
ter, das entweder von dem Gouvernement, oder von 
den Gutsbeſitzern, oder von den Pächtern ſelbſt aus⸗ 
gehen könne. Würde der Pächter für die Anlagen und 
Arbeiten, die er an der Pachtung zu deren Verbeſſetung 
für Austrocknung, Gehege und ſonſtigen Arbeiten und 
Bauten entſchädigt, fals er von Haus und Hof müffe, 
fo würde ſich der Pächter viel eher veranlaßt finden, 


ſolche Atbeiten vornehmen zu laſſen. Für ſolche Fälle 
will er einen Beamten in Dublin eingeſetzt wiſſen, an 
den alle Entſchaͤdigungsanſprüche ſolcher Art gerichtet 
werden könnten. Dieſer ſolle das Recht haben zur Un⸗ 
terſuchung des Thatbeſtandes Aſſiſtenz⸗Kommiſſare zu 
ernennen, welche die Entſchädigungsſumme abzuſchätzen 
hätten, fo daß die Pächter keine Reiſcunkoſten nach 
Dublin zu tragen hätten. Marquis Clanricarde freuet 
ſich der Bill, als eines Mittels, die itiſchen Gutsbe⸗ 
ſitzer von mehreren Vorwürfen zu befreien, die gegen 
ſie jetzt immer laut würden. Earl of Devon ſagt, dieſer 
Vorſchlag ſei freilich keine Panacee für Jiland. Er 
ſolle nur einer gewiſſen Klaſſe von Uebeln ſteuern, da 
er für ein großes Uebel Hilfe ſchaffe. Die Bil wurde 
ſodann zum erſten Male verleſen. Lord Radnor trug 
darauf auf die zweite Vetleſung der Bill für une he⸗ 
liche Kinder an, indem er zu begründen ſuchte, daß 
das Princip des jetzigen Geſetzes inſofern verwerflich fei, 
als es die Liſten und trügeriſchen Abſichten ſchlechter 
Frauenzimmer ſehr fördere. Die Lords Wharncliff und 
Cornarvon meinten jedoch, das Geſetz ſei nicht lange 
genug in Wirkſamkeit, als daß man ein Urtheil darüber 
fällen könne, worauf Lord Wharncliffe's Antrag, daß 
die Bill in ſechs Monaten erſt wiedetverleſen werden 
ſolle, angenommen wurde. 


Frankreich. ; 


* X Paris, 11. Juni. Die Pairs- Kammer 
hat geſtern ihre Debatte über die Bewaffnung der 
Feſtungs werke von Paris fortgeführt und heute 
beſchloſſen. Der Geſetz-Entwurf iſt ganz fo, wie ihn 
die Deputirten⸗Kammer übergeben hatte, mit 110 ge⸗ 
gen 92 Stimmen angenommen worden. In der De⸗ 
putirten⸗Kammer hatte Hr. Billault, wie wir 
geſtern erwähnt, die aͤußere Politik angegriffen, und 
Hr. Guizot nahm dadurch Veranlaſſung, den ganzen 
Stand der äußeren Polltik zu ſchildern. Er fagte in 
der ausführlichen Rede, welche er hielt, etwa Folgendes: 
„Was Europa betrifft, fo haben unfere Verhaͤltniſſe 
zur Schweiz keine Aenderung erlitten. Die Freicorps 
waren eine gefahrdrohende Erſcheinung, Frankteich hielt 
es für ſeine Pflicht, die Schweiz darauf aufmerkſam zu 
machen. Wir waren entſchloſſen, in dieſer Sache prak⸗ 
tiſch zu verfahren, und unfere ernſte Sprache, welche 
zur Beruhigung der Verhältniſſe fo weſentlich beigetra⸗ 
gen hat, iſt mit Dank ane kannt worden. In Spa⸗ 
nien ändert die Abdankung des Don Carlos nichts in 
der Politik Frankreichs. Jetzt wie früher iſt Iſabella II. 
Königin von Spanien. Die Vermählung der Königin 
iſt eine Sache, die Spanien allein angeht; wir erken⸗ 
nen darin Spaniens ganze Unabhängigkeit an, vertrauen 
aber der ſpaniſchen Regierung, daß ſie ſuchen werde, 
dutch diefe Vermählung die Bande mit der Juliregie⸗ 
rung Frankreichs nur noch feſter zu knüpfen. Ich hatte 
über Europa beinahe Syrien vergeſſen. Der dortige 
Streit iſt nicht neu, und Frankteich hat den Schutz, 
den es dort ausübt, nicht aufgegeben. Die Sache iſt 
aber dadurch ſchwierig geworden, daß der Häuptling der 
Familie, welcher lange Zeit die Herrſchaft der Maroni⸗ 
ten beſaß, zum Islam übergetreten iſt, und wir verlan⸗ 
gen, daß die Chriften nur von Chriſten regiert wer⸗ 
den ſollen, indeß wird auch dieſe Schwierigkeit beſeitigt 
werden, denn wir müſſen immer dabei erwägen, daß 


unſere Politik nicht dahin gehen könne, die osmaniſche 


Macht zu zerftören. Hinſichtlich des Durch ſuchungs⸗ 
Rechts habe ich nur zu ſagen, daß die Anſicht irrig 
iſt, als habe die Kammer, d. h. die Oppoſition in der⸗ 
ſelben, das Miniſterium geleitet. Die Sache wird bei 
Vorlegung des Vertrags zur weiteten Erörterung kom⸗ 
men. Man ſagte auch, daß die Regierung bei dieſer 
Sache ſich erniedrigt habe. Es iſt nicht politiſch, wenn 
ſich eine Regierung ihres auswärtigen Einfluſſes rühmt, 
aber ſo viel kann ich dreiſt behaupten, daß dieſer Ein⸗ 
fluß unter der gegenwärtigen Regietung nicht abgenom⸗ 
men hat. Blicken Sie nach auswärts und Sie wer⸗ 
den ſehen, wie überall Frankreich) in der Achtung der 
Volker ſteigt. Die conſervative Partei der Kammer, 
welche der Regierung ihre Unterſtützung leiht, kann ohne 
Bedenken dies auch fernechin thun, um Frankreichs 
Einfluß im Auslande und ſeine Ruhe und ſein Glück 
im Innern aufrecht erhalten zu ſehen.“ (Großer Bei⸗ 
fall.) Graf Beaumont brachte noch Algier und 
Marokko zur Sprache. Der Miniſter entgegnete, 
daß er über dieſe Angelegenheiten nichts Neues zu ſa⸗ 
gen wiſſe; das Inteteſſe und die Würde Frankreichs 
würden in Algier und in den Vechältniſſen zu Marokko 
fireng bewahrt werden. Die Kammer nahm hierauf 
das Budget des Miniſteriums des Auswärtigen mit 
großer Mehrheit an. — Wie es heute heißt, iſt der 
Admiral de Moges mit dem Oberbefehl der Kteuzer⸗ 
flotte von 26 franzöſiſchen Schiffe an der aftikaniſchen 
Küſte beauftragt, und der Cotvetten⸗Gapltain Bonet 
ſoll das zweite Commando erhalten. — Aus Algier 


meldet man, daß in Folge der kclegeriſchen Eteigniſſe 


arabische Marodeuis bis in die Nähe von Algier ges 
kommen find und in der Metidfha ſogar geraubt, ger 
plündert und arge Mordthaten begangen haben. Die 
Coloniſten können nur in Maſſen ihre Felder deſtellen; 
auch iſt der Marſchall noch keineswegs zurück, ſondern 
hatte noch am 2. Juni ein Gefecht bei Orleans ville, 


worin 50 Araber blieben und 150 gefangen. genommen 


wurden. 
Spanien. 

Madrid, 5. Juni. Man verſichert, die Königin 
werde nur einige Tage in Barcelona verweilen und ſich 
dann nach den baskiſchen Provinzen verfügen. — Ge: 
ſtern erhielt die Regierung das Munifeft des Sohnes 
des Don Carlos nepſt der Abdikationsutkunde feines 
Vaters. Es wurde ſofott ein Miniſterrath berufen, der 
von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends währte. Ueber 
die Beſchlüſſe, welche gefaßt worden, hat noch nichts 
verlautet. Dem halboffiziellen „Heraldo“ iſt es ge⸗ 
ſtattet worden, nunmehr jene Aktenſtücke zu veroffent⸗ 
lichen und mit einem Gommentare zu begleiten, der 
für die Exilirten von Bourges und für deren Anhän: 
ger wenig ſchmeichelhaft abgefaßt iſt. — Nach der 
„Poſtada“ haben die ſpaniſchen Revolutionäre fünf Co⸗ 
mis, 1 in Paris, 1 in London, 1 in Bocdeaux und 
2 in Madrid; die Verſchwornen hätten ihte Hoffaua⸗ 
gen gebaut auf einige Dampjboote der Engländer und 
auf deren Geld; es würden gleichzeitige Empörungen 
in Gallizien und in St. Sebaſtian vordereitet und 
Eſpartero werde auf einem oder dem anderen Punkte 
zu landen ſuchen. 

Belgien. 

Brüſſel, 11. Juni. Die Wahlen, welche das 
Land fo lange in Auftegung geſetzt, find vorüber, und 
zwar ohne weitere unruhige Aufttitſe. Ja Amwerpen, 
Löwen, Namur u. ſ. w. ſind die Liberalen mit großer 
Mehrheit gewählt worden. Hier find geſtern ſaͤmmt⸗ 
liche 7 Cindidaten der liberalen Partei (Lebeau, Ver⸗ 
haegen, Rogier, Oris, de Broudere, Debonne und An⸗ 
ſpach) gewühlt worden. Die miniſterielle Partei v.ulielt 
in Brüſſel 3 Simmen. Es war ein ſchöner warmer 
Tag, eine Menge Landleute durchzog die Straßen, aber 
es iſt nicht das Mindeſte geſetzwidrige Ereiguiß vorge⸗ 
kommen. Ja Löwen iſt der Juſtizminiſter v. Anethan 
gewählt worden. Ja Lüttich wurden einige junge Leute 
verhaftet, welche mit Kanonenſchlägen die Ruhe zu 
ſtören ſuchten. Hier war eine bedeutende Militairmacht 
verſammelt, welche keinen Gedanken an Unordnung aufs 


kommen ließ. 
Schweiz. 

Luzern, 10. Jani. Am letzten. Samstag wurd: 
der Hr. Staatsſchreiter Bernard Meier zu Hrn. Dr. 
Steiger in den Kerker entſendet, um denſelben zu in⸗ 
ſinuiten, er möchte das Begehten ſtellen, auf einer pie⸗ 
mont ſiſchen Feſtung eingeſchloſſen zu werden. Derſelbe 
erklärte ihm aber, er könne ſich hiezu nicht entschließen. 
Nicht aus Trotz weiſe er ein ſolches Anerbieten zurück. 
Allein er habe feiner Familie willen um Begnad gung 
nachgeſucht. Könnte er nicht mit dieſer leben und für 
fie forgen, fo habe das Leben keinen Werth für ihn. — 
In der eiſten Sitzung des Gr. Raths, Nachmittags, 
den 9. Juni, wurde wenig verhandelt, Als das Prä⸗ 
ſidium das Eialangen einer Bitiſchrift aus Chur, un: 
terzeichnet von einem Hrn. Chriſt, Baumeiſter, zu 
Gunſten Dr. Steigers, anzeigte, bemerkte daſſelbe, 
es kommen in der Schrift harte Ausdrücke gegen die 
Jeſulten vor, worauf ſich die hohe Verſammlung bes 
wogen fand, zu beſchließen, die Bittſchrift gar nicht ans 
zuhören. Ein Müglied machte freilich die richtige Be⸗ 
merkung, um über die Schrift irgend etwas zu verfüs 
gen, müſſe man doch vor Allem den Inhalt derſelben 
näher kennen, und ſomit alſo dieſelbe ableſen laſſen. 
Allein das half nichts. Ueber eine Zuſchrift der Re⸗ 
gierung von Solothurn zu. Gunſten des inhaftitten 
Mar Daffner aus München wurde ebenf ils zur Ta⸗ 
gesordnung geſchritten. Er ſoll ſelbſt einlangen, hieß 
es, und langt er ein, ſo iſt das Reſultat — Tagesord⸗ 
nung. Der Bern der luzerniſchen Gnade und Milde 
iſt unerſchöpflich, und gewöhnlich mit einem Schwalle 
von Schimpfrorten begleitet. Die Mißbandlun gen, 
welche luzerniſche Bürger in benachbarten Kantonen er: 
leiden, find: unerbaulich, aber noch weit unerbaulicher ift 
das Schelten, Toben und Poltern gegen dieſe Kantone 
in dem luzerniſchen Großralhsſaale. — Nach dem 
„Verfaſſungsſteund“ hat nun auch der fardinifche Ge: 
ſandte den Antrag der Luzerner Regieiung ſür Unter: 
bringung des Hen. Dr. Steiger in eine piemonte ſiſche 
Feſtung abgelehnt. Fr 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 28. Mai. Die letzten hier ein⸗ 
getroffenen fpeifhen Nachrichten gehen dis zum I3ten 
Mai. Der Bürgerkrieg war in voller Entwickelung, 
und hatte feit dem 4. Mai an Heftigkeit und Tertain 
nut gewonnen. Die Zahl der kämpfenden Druſen wird 
gegen 4000, jene der Chriſten auf 11,000 Mann ge⸗ 
ſchätzt, Ziffern, die der Wahtheit ziemlich nahe kommen 
dürften, da die Zahl aller ſtreitbaren Männer unter 
den Chriſten im Libanon ſich auf 40,000, jene der 
kampffaͤhigen Druſen nur auf 15.000 Mann beläuft, 
und die maronitiſche Glͤſtlichkeit dießmal ihrer Selbſt⸗ 
erhaltung willen den Chriſten zur Pflicht macht, ſich 
nicht ruhig ſchlachten zu laſſen, ſondern zu ihrem eige⸗ 
nen und zum Schutz der Kirchen und Klöſter zu den 
Waffen zu greifen. Da bei dem Erirgerifchen Charak⸗ 
ter des druſiſchen Stammes ehemals die Fälle gar 
häufig vorgekommen find, wo die Druſen, obſchon ſelbſt 
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in bedeutender Minderzahl, den Maroniten obſiegten, 
fo ſcheinen letztere ihre dießmaligen Waffenerfolge (3. 
M. im Metn, von wo die Druſen ganz verjagt wur⸗ 
den) hauptſächlich der Ermuthigung und Anfeuetung, 
die ihnen von der Geiſtlichkeit zu Theil wird, zu ver⸗ 
danken. Wedſchihi Paſcha hatte eine Bewegung nach 
Meredſchat vor, ſtand aber noch bei Han el Huſſein 
mit nahe 4000 Mann, welche er auf der Straße von 
Damaskus, die das Gebiet der gemiſchten Diſteikte der 
Länge nach durchſchneidet, truppweiſe aufgeſtellt hatt, 
und zog, um ſich zu verftänfen, Truppen aus den Be⸗ 
ſatzungen der Städte an ſich. Die chriſtliche Sireit⸗ 
macht beſtand aus drei Heereshaufen, die alle drei bes 
müht, den Regierungstruppen auszuweichen, vom Metn, 
vom Sahel und Dſcheſin aus ihre über die Druſen 
erlangten Vortheile zu verfolgen geſonnen ſchienen. 
In drei entsprechenden Stellungen ftanden ihnen die 
Druſen, ihren Angriff erwartend, entgegen. Selbe 


waren auch, nachdem ſie früher eine Abtheilung ihrer 


* Breslau, 17. Juni. Nach einer Mittheilung 
in der Augsb. Poſtztg. wied der Fürſtbiſchof Freiherr 
v. Diepenbrod Ende d. M. hier eintreffen. 


* Breslau, 17. Juni. Wie uns ſo eben aus 
zuverläſſiger Quelle verſichert wird, hat der Herr Pfar⸗ 
rer Theiner in Hundsfeld ſeinen Abſagebrief dem 
Herrn Weihbiſchof Latuſſek dieſen Morgen zugeſteüt 
und Letzterem zugleich die Schlüſſel der Hundsfelder 
Kuche überſchickt. Wir enthalten uns für heute jeder 
Bemerkung und verſparen die ſich aufdringenden Bes 
trachtungen auf einen andern Tag. 


8 Breslau, 17. Juni, Ein Zeugniß echt evan⸗ 
geliſcher Geſinnung liegt vor uns, es iſt die vom Pa⸗ 
ſtor Hepche in der Kirche zu Leutmannsdorf am 1. 
d. M. gehaltene und von der Gemeinde in Druck ge⸗ 
gebene Predigt über J. Joh. 3, 13—18. Statt je: 
der weiteren Entwickelung führen wir nur die Einthei⸗ 
lung dieſer ſchönen Rede, heivorgegangen aus wahrhaft 
chriſtlichem Geiſte, an, fie behandelt das Thema: „Daß 
wir unſere katholiſchen Mitbrüder lieben ſollen, 
denn ſie ſind 1) unſere Mitmenſchen vor Gott, 
2) unſere Mitchriſten durch Jeſu, 3) unfere Mit: 
bürger Eines Ortes.““ — Klängen ſolche Worte 
von allen Kanzeln ohne Ausnahme, wo wäre da Haß, 
Zwietracht, Neid und Verfolgung zwiſchen den chriſt⸗ 
lichen Konfeffionen? Und find es nicht die Worte un⸗ 
ſeres Herrn und Meiſters, bilden ſie nicht den Grund⸗ 
pfeller des Chriſtenthums? Darum mögen alle die rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen, evangeliſchen, lutheriſchen, reſormirten, 
anglikaniſchen ꝛc. Eiferer, welche Anders Denkende richten, 
verdammen und ausſtoßen, und doch alle Chriſten ſein 
wollen, ſie alle mögen dieſe Predigt leſen und mit Be⸗ 
ſchämung eingeſtehen, daß ſie nicht andere, ſondern 
ſich ſeldſt gerichtet, daß fie ſich ſeldſt als Verächter und 
Uebertreter des erſten chriſtlichen Gebots dargeſtellt ha⸗ 
ben. Sie mögen dieſe Predigt leſen, und dann hin⸗ 
gehen und ein Gleiches thun! 


Archiv für das Preußiſche Handels⸗ und 
Wechſel⸗Recht. Herausgegeben von H. Graeff, 
Juſtiz-Rathe. I. Band, 2. Heft. Breslau bei 
Georg Philipp Aderholz. 1845. Preis 17 
Sgr. 6 Pf. 

Wir begrüßen dieſes zweite Heft als einen willkom⸗ 
menen Gaſt um ſo freudiger, als wir ſein Erſcheinen 
nicht mehr erwartet harten. Zwar bevorwortete der Herr 
Verſaſſer gleich beim erſten Hefte, daß feine überhäuften 
Geſchäfte ein regelmäßiges Erſcheinen nicht zuläſſig mach; 
ten, allein mit dieſer perſönlichen Entſchuldigung hat 
das Publikum Nichts zu thun. Jene Sängerin, welche 
ihre Stimme verloren hatie und das Publikum um 
Nachſicht bat, da fie Mutter von acht Kindern ſei, die 
fie redlich ernähte, verdiente alle Anerkennung als Fa⸗ 
milienmutter, aber als Sängerin ließ man ſie doch nicht 
mehr gelten. In gleicher Weiſe darf der Herr Verf. 
auf keine Nachſicht rechnen, wenn er uns bittet, den 
großen Zweck, den er vor Augen hat und zu deſſen Ver⸗ 
folgung wir ihn votzugsweiſe befähigt halten, fo lange 
aufzugeben und ruhen zu laſſen, bis ſeine anderweitigen 
Geſchäfte ihm wieder Muße vergönnen. 

Wir haben dieſen Tadel ader um fo fteimüthiger 
ausſprechen können, je größeren Werth wir der Ar⸗ 
beit ſelbſt beimeſſen, und ihn um fo unverſchleierter aus⸗ 
ſprechen wollen, je mehr wir den Herrn Berfaffer zu 
fernerer Bearbeitung des Handels = und Wechſelrechts 
anſpornen möchten. 

Nehmen wir nun mit Recht an, daß der Plan, wel⸗ 
chen der Herr Verfaſſer bei ſeinem Archive ſich vorge⸗ 
zeichnet hat, dem größern Publico, welches wir für dafs 
ſelbe zu intereſſiten wünſchen, nicht mehr bekannt fein 
kann, weil ſeit der Ausgabe des erſten Heftes faſt ein 


volles Jahr verfloſſen iſt, fo erſcheint es zweckmäßig, 

zunächſt denſelben mit des Herrn Verf, eigenen Wor⸗ 

ten hier anzuführen: 

„Seit längerer Zeit ſchien es mir wünſchenswerth, 
durch eine Zeliſchrift einen Vereinigunge punkt für 
den Austauſch der Anſichten über zweifelhafte Ma: 
terien des Handels- und Wechſelrechts und das Mittel 
zu gewähren, die in dieſes Röchtsgebiet einſchlagenden 
neueren G. ſetze, richterliche Entſchtidungen, und li⸗ 
terat ſche Erſcheinungen zur Kenntniß des hierb, i vor⸗ 
zugsweiſe intereffirenden Handelsſtandes zu bringen.“ 
— — „Die Zenſchrift hat das praktiſche In⸗ 
tereſſe im Auge, und zieht nur inſoweit die Wiſ⸗ 
ſenſchaft in ihr Bereich.“ 
„Es ſoll ferner die Zeitſchrift nicht ſtreng auf das 
Gebiet des Privatrechtes in Handelsſachen beſchränkt 
ſein, ſondern in ihr Bereich hineinziehen, was auf 
die Verfaſſung des Handelsſtandes und feine bürger⸗ 
liche Stellung im Staate ſich bezieht, ſo wie auch 
adminiſtrative Verordnungen, welche für den Han⸗ 
dels deikehr von allgemeinem Intereſſe find.” — 

Das eiſte Heft enthält nur Arbeiten des Herrn 
Verf, ſelbſt; er wollte „durch die eigene Bearbeitung 
des Stoffes den Plan für deſſen möglichſt zweckmäß ge 
Geftaltung und den ihm zu gebenden Umfang zu einer 
beſtimmten Anſchauung bringen,“ und hoffte für die 
ferneren Hefte auf die „thärige Mithülſe von Rechis⸗ 
gelehrten und Mitgliedern des Handelsſtandes.“ Dieſe 
Hoffnung hat den Herrn Verfaſſer nicht geräufcht, Wir 
finden in dem zweiten Hefte als Mitarbeiter die Herren 
K.⸗G.⸗Aſſeſſor Lewald, Juſtiz-Rath Martins II. 
und Land- und Stadt⸗Gerichtsrath Pa ſchke, und läug- 
nen nicht, daß durch die vereinten Kräfte das Archiv an 
Lebhaftigkeit und friſcher Färbung gewonnen hat. 

Rechnet man die beiden Abſchnitte über „Auslän⸗ 
diſche Geſetzgebung“ und die „Keiliſchen Anzeigen“ ab, 
welche man, auch dem Umfange nach, füglich als hors 
d’oeuvre betrachten kann, fo zerfällt das vorliegende 
Heft in zwei Hauptmaterien, in eine Beſprechung der 
Verordnung vom 7. Juni 1844 wegen Anordnung eis 
nes Handelsrathes, und Einrichtung eines Handels⸗ 
Amtes, und in eine eben ſo vollſtändige als intereſſante 
und gelungene Behandlung über den Geſchäfts verkehr 
mit Eiſenbahn⸗Actien. 

Die Beſprechung über den Handelsrath und Er⸗ 
richtung eines Handelsamtes von dem K.⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Lewald iſt theils hiſtoriſch, theils keitiſch bear⸗ 
beitet. Der erſtere und umfangreichere Theil ſcheint 
uns der gelungenere. Nach einer Einleitung über das 
dringende und fühlbare Bedürfniß nach einer eigenen 
Vertretung der Handelsintereſſen führt der Herr Wer: 
faſſer aus, daß es bisher an einer planmäßigen Lei⸗ 
tung derſelben in den oberſten Staasregionen gefehlt 
babe, und daß in dem Zeitraume von 1806 bis zur 
Jetztzeit 9 Mal, ſage neun Mal, die Leitung der 
Handelsinttreſſen gewechſelt habe, indem die Handels⸗ 
angelegenheiten, je nachdem die gewerbepolizeiliche Be: 
aufſichtigung oder das finanzielle Intereſſe auf erhöhte 
Staatseinkünfte vorherrſchend geweſen, bald dem Mini⸗ 
fterium des Innern und der Polizei, bald dem Finanz⸗ 
miniſtetium untergeordnet geweſen. Wir treten auch 
gern der Ausführung bei, daß das preußiſche Finanz⸗ 
miniſtetium reſſortmäßig nur ein Schatzminiſterium iſt, 
und daß es die Handels intereſſen verkennen heißt, wenn 
der Handel dem Staate nichts weiter iſt, als „„die 
kräftige Kuh, die ihn mit, Butter verſorgt.““ — Dage⸗ 
gen können wir dem Herrn Verf., keineswegs beiſtim⸗ 
men, wenn er in der jetzigen Geſtaltung des Handels⸗ 
amtes und Handelsrathes die Aufgabe ſchon gelöſt 
findet. Die Preſſe hat es vielfach nachgewieſen, und 
der letzte Schleſiſche Landtag hat es zum Gegenſtande 
einer Petition gemacht, daß der neuen Behörde die 
eigentliche Verwaltung anvertraut werden müſſe und 
ein eigenes Handelsminiſterium erſchaffen fei. 

Von unmittelbar prakliſchem Nutzen und dem Han⸗ 
delsſtande vorzugsweſſe zu empfehlen iſt die umfang⸗ 
reiche Arbeit des Herrn Herausgebers des Archivs über 
die Geſchäfte in Eiſendahn- Aktien. Das Geſetz 
vom 24. Mai 1844 fiel unerwartet, wie ein Meteor⸗ 
ſtein, vom Geſetzeshimmel herab, und hat mannigfache 
Verwüſtungen angerichtet. Wenn es wirkliches Bedürſ⸗ 
niß geweſen — was uns mehr als zweifelhaft erſchtint 
— ſo war es doch ſicherlich nur bedingt durch Rück⸗ 
ſichten, die dem eigentlichen Kauſmannsſtande fremd 
waren, bedingt durch ſogenannte „höhere Staatsrück⸗ 
ſichten,“ weil der verlockende Gewinn auch das nicht 
handeltreibende Publikum zu dem Pharotiſche der Börfe 
verführeriſch einlud, und ihn ſolidern Anlagen (. B. 
dem „Häuſerſchwindel“) abwendig machte. Jidenfalls 
war das Geſetz dem Kaufmannsſtande eben fo befremd= 
lich als feindlich. Dieſen unbekannten Feind — „man 
wußte nicht woher er käme“ — hat nun der Herr Her⸗ 
ausgeber von allen Seiten angepackt, umgarnt und ge⸗ 
zähmt. Unter dem Abſchnitt „Inländiſche Geſetzge⸗ 
dung“ weiſet er einen organſſchen Zuſammenbang mit 
den ähnlichen Geſetzen vom Jahre 1836, 1837 und 
1840 nach. Das erſte derſelben iſt bekanntlich ſpani⸗ 
ſchen Uefprungs und betrifft den Verkehr mit ſpaniſchen 
Staatspapieren. Unter dem Abſchnitt „Rechtsſprüche“ 
wild die ſchwierige Lehre von den Lieferungsverträgen 


abgehandelt, desgleichen die Bedeutung der Schlußzet⸗ ſig 


telformulare: „Alles Uebrige laut hieſiger Börſenuſance 
und den Bedingungen, wie ſolche in den Schluß zetteln 
der vereideten Courtiers beſtimmt ſind“ (mitgetheilt vom 
Herrn Juſtiz⸗Rath Martins II.), uud endlich, unter 
dem Abſchnitt „Abhandlungen,“ giebt Herr Juſtiz⸗Rath 
Graff eine „Beleuchtung der aus dem Handel mit Ei⸗ 
fenbahnpapieren entſpringenden ſtreitigen Rechtsverhält⸗ 
niſſe,“ in welcher wir den Syndikus der Kaufmann: 
ſchaft erkennen, wir meinen damit einen Mann, der 
mit gleicher Sicherheit das Rechtsgebitt wie die Kauf: 
mannsſphäre beherrſcht. 

Mit vollſter Ueberzeugung empfehlen wir dies Ar⸗ 
iv dem Handelsſtande und dem Juriſten. Es iſt eine 
Btücke, welche das ſo oft mangelnde Verſtändniß zwi⸗ 
ſchen beiden Ständen vermittelt. 32. 


* Streifzüge. 

Bis jetzt hatte nur Berlin das Privilegium , über 
den Triller einer Sängerin in Entzückung zu gerathen, 
ſich von den Läufern eines Fortepiano⸗Virtuoſen in ei⸗ 
nen gelinden Wahnſinn verſetzen zu laſſen. Seit Kurz 
zem zeigen ſich auch bei uns deutliche Spuren dieſer 
berliniſchen Krankheit. Ich fürchte ganz ernſtlich für 
Breslau. Wir hatten mit Ruhmredigkeit verkündet, 
jene faule Zeit ſei für uns vorüber, wo zwiſchen der 
Gaſtvorſtellung einer Schröder⸗Devrient und den Schnell⸗ 
preffen unferer Druckereien telegraphiſch ſignaliſirt wurde, 
wo die warme Theater- Brgeifterung des Abends auf 
den naſſen Blättern des folgenden Morgens zu leſen 
war. Wollten wir jetzt uns dieſer Beſonnenheit rüh⸗ 
men, die Berliner würden papierne Zeugen auftufen, 
die uns evident widerlegten. Da käme ein Bericht 
über den Abgang einer Sängerin, in dem ſich ein alter 
bewährter Kritiker in einen ſolchen Enthuſiasmus hin⸗ 
einredet, daß er, Sitte und Btauch vergeſſend, mit dem 
Gegenſtande ſeiner Ktitik ſmollirt und mit Thränen im 
Auge ausruft: Lebe wohl, wir vergeſſen dich nicht. Es 
kämen die kritiſchen Abſchiedsworte an eine Schauſpie⸗ 
letin, die Hr. Baſſe in Ouedlinburg nächſtens als Mu: 
ſter einer honetten Liebeserklärung unter ein zärtliches 
Schäferbildchen, aber ohne die Note der wohllöblichen 
Nedaktion der ſchleſiſchen Zeitung, abdrucken läßt. Und 
das wären eiſt Zeugniſſe, welche ſchwarz auf weiß zu 
leſen ſind. Aber wenn die Berliner die Schreibpulte 
unſeter Damen durchviſititten und all die kritiſchen 
Verſuche, zu welchen das Devrient 'ſche Gaſtſpiel verlei⸗ 
tet, uns entgegen hielten, wir müßten beſchämt geſte⸗ 
hen, daß auch wir auf dem Wege ſeien, Baalsdiener 
zu werden. Was iſt hiegegen zu thun? Ich weiß ein 
Mittel. Rellſtab müßte im Namen der reinen Kritik 
als äſthetiſcher Emiſſär nach Schleſien geſchickt werden, 
und uns mit der Matk und Bein durchdringenden 
Schärfe feiner Feder wieder zurechtrücken, oder Feodor 
Wehl müßte kommen, der kleine Korreſpondent mit der 
großen Einbildung, daß er die Welt von hieraus über 
den verderbten Kunſtſinn der Breslauer aufklärte. Un⸗ 
ſere Litetatenkräfte reichen nicht aus. Es geſchieht zu 
viel in Schleſien, als daß es von ſechs oder ſieben Fe⸗ 
dern bewältigt werden könnte. Ihr ſchleſiſchen Jour⸗ 
nal⸗Notabilitäten Berlins, die ihr neulich bei Kroll auf 
eine ſo unendlich rührende Weiſe bei Champagner und 
Paſtete unferer gedacht, ſolltet ihr Berlin verlaſſen müſ⸗ 
fen, fo kommt nach Breslau, hier ift ein wahres Schla⸗ 
raffenland für Journaliſten. Hier läuft der Korteſpon⸗ 
venzſtoff auf alen Gaſſen umher, Dintenfaß und Feder 
in der Hand, und bittet euch, ihr möchtet ihn aus der 
vetwunſchenen Heimlichkeit erlöſen zum heitern, freien 
Dafein im Lichte der Oſſenllichkeit. In Berlin ſeid 
ihr eurer zu viele für das Bischen Geſchichte der Re⸗ 
ſidenz. Wächſt einmal ein verkümmertes Faktum aus 
dem teockenen, fandigen Boden hervor, fo fallt ihr in 
eifriger Concurtenz darüber her und ſtört die zarte 
Pflanze in ihtem Wachsthum. Da verfallt ihr denn 
in eurer Thatenloſigkeit auf Dinge, über die man fo 
Frei iſt, in der Provinz recht herzlich zu lachen. Da 
bildet ſich einer ein, berliniſcher Barometer zu fein, und 
erzählt tagtäglich in die Provinzen hinaus, ob der märz 
kiſche Himmel grau oder blau iſt. Ein anderer paßt 
auf den erſten hauptſtädtiſchen Storch auf, und ein 
dritter um doch etwas zu thun, ſchreibt ein halbes 
Jahr hindurch über die Kanaliſirung des Schafgrabens. 
Und nun erſt gar der Feodor Wehl! Hat der Mann fo und 
fo lange Zeit feine Glactehandſchuhe und feine Schlaf: 
röcke gelobt, mit einem ſcheelen Seitenblick auf die nack⸗ 
tin Fͤuſte und befleckten Stubenröcke feiner Collegen, und 
nun deabſichtigt er zu Nutz und Frommen aller nach⸗ 

geborenen Weißgerber und Schneidergeſellen ſeine ge⸗ 
fammelten Correſpondenzen herauszugeben, um wieder 
über die Correſpondenzen correſpondiren zu können. 
Wahthaflig, wenn die Geſchichte ja in Berlin eingezo“ 
gen iſt, wie er überall zu verkünden nicht müde wird, 
dei Herrn Wehl hat ſie ſich nicht gemeldet, ihm nicht 
einmal eine Viſitenkarte geſchickt. Sie ſchriebden neu⸗ 
uch, Hr. Wehl, Sie wollten ſich mit Ihrem Conrad 
von Siebeneichen in Ihrem Schleſien berühmt machen. 
um Vergebung, das find Sie ſchon, aber auf andere 
Weiſe, als Sie es in Ihrer Beſcheidenheit wünſchen. 
Banken Sie Gott, daß Ihr Conrad auch von der hie⸗ 
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en Direktion nicht angenommen worden iſt, Ihr 
Ruhm würde wahrſcheinlich ſehr laut verkündet worden 
ſein. Einen Wehl wollen wir nicht, aber ſchick uns 
eine andere Feder, Berlin. Die hätte grade vollauf zu 
thun, um all die Lügen zu widerlegen, welche die gute 
Preſſe von hier aus bringt. Da iſt vor allen die liebe 
Augsburger Poſtzeitung, gegen welche Münchhauſen ein 
wahres Kind iſt. Ihre neueſte Lüge iſt das Koloſſalſte, 
was ſeit der Schlange im Paradieſe gelogen worden iſt. 
Die Augsburger Poftzeitung verſteht die Zeit, wie eine 
Gemüſehändlerin die Botanik. Sie hat von einer hoch⸗ 
vertätheriſchen Verbindung im Hirſchberger Thale gehört, 
von der Bürger⸗Verſammlung in Königsberg. Raſch 
ſpinnt ſie einen feinen Lügenfaden vom Pregel bis zum 
ſchleſiſchen Gebirge, und es „deſteht ein Zuſammen⸗ 
hang“. Hecker und Itzſtein hätten in der Pregelſtadt 
„rabicale Hegereien machen“ wollen. Hiiſchberg, Kö: 
nigsberg, Jeftein und Hecker — da habt ihr die Vers 
ſchwörung durch ganz Deutſchland. Doch das iſt noch 
nicht Alles. Sie muß dabei auch der „religiöſen, oder 
richtiger ir religiöſen Umtriebe“ gedenken. Ob die letz⸗ 
teren „im faktiſchen Zuſammenhange mit den erſte⸗ 
ren ſtehen“, weiß ſie noch nicht recht; „daß aber ein 
moraliſcher Zuſammenhang, eine Gleichheit des 
Grundprinzips beider da iſt, kann kein befonnener 
Menſch verkennen, fo wenig es ſich überſehen läßt, 
daß beide Bewegungen keiner beſonderen Veranlaſſun⸗ 
gen oder Zufälle bedürfen, um in eine zu verſchmel⸗ 
zen und dann gemeinſam gegen das monarchiſche Prin⸗ 
zip einen Kampf zu führen, der bei der gegenwärtigen 
Entwickelungskriſis, in welcher Preußen ohne Wedertede 
liegt — den Feinden Preußens ſehr in die Hände ar⸗ 
beiten könnte.“ Wie ſchlau, wie fein denuncitt! Doch 
das Haupt if beſſer, als die Glieder. Die Redaktion 
der Augsburgerin macht zu obiger Korreſpondenz, welche 
von der preußiſchen Grenze dalitt iſt, eine ſehr feine 
Bemerkung. „So wenig fie auch mit den Tendenzen 
eines Hecker und Ieftein ſympathiſirt, kann fie doch 
die gegen ſelbe in Anwendung gebrachte Maßregel nicht 
loben.“ „Denn“, ſagt fie, „man darf die Coaſequen⸗ 
zen eines ſolchen Verfahrens nicht vergeſſen, das heute 
gegen Radicale angewendet wird, morgen eben fo gut 
gegen „„Ultramontane“ in Anwendung kommen könnte.“ 
Sollte ſie hiebei nicht an eine mögliche Ausweiſung der 
Jeſuiten gedacht haben? 


* Neiſſe, 15. Juni, Johannes Ronge iſt hier 
ganz unerwartet eingetroffen und hat heute Morgen 
die erfte Verſammlung einer auch in Neiſſe ſich bil⸗ 
denden chriſt⸗katholiſchen Gemeinde geleitet. Es war 
derſelben für dieſen Zweck der Saal der Meffourcens 
Geſellſchaft bereitwillig eingeräumt worden. Daß Hr. 
R. ſchon an der erſten ſich konſtituicenden Vetſamm⸗ 
lung perſönlich Theil nahm, war ein muthiger und 
darum entſcheidender Schritt, der zugleich den unzwei⸗ 
deutigſten Beweis abgiebt, daß er ohne alle Menſchen⸗ 
ſurcht unerſchrocken auftritt und von der wärmſten Ueber: 
zeugung durchdrungen, über den endlichen Sieg der Re⸗ 
form nicht im geringſten in Zweifel iſt. Seine Rede 
war einfach wie ſein ganzes Weſen, ohne alle glänzende, 
auf Effekt berechnete Phraſen, aber eben darum ganz 
der Sache angemeſſen. Selbſt den entfernteſten Schein 
der Abſicht zu überreden und zu gewinnen ver⸗ 
mied Ronge. Glühende Vaterlandeliebe ſcheint we⸗ 
ſentlich dazu beigetragen zu haben, ihn in die Bahn 
zu drängen, zu welcher fo manches Auge, in der Vor⸗ 
ahnung einer beſſern Zukunft des deutſchen Vaterlan⸗ 
des ſehnſuchtsvoll den Blick erhebt. Eindringlich wurde 
der zahlreichen Verſammlung ans Herz gelegt, alle An⸗ 
feindungen der Gegner nur mit Liebe zu erwiedern. 
Unter jener ſah man namentlich viele Damen aus den 
erſten Ständen, fo wie ſämmtliche Geſchwiſtet des be⸗ 
rühmt gewordenen Bruders. Das auf dem Leipziger 
Concil aufgeſtellte Glaubensbekenntniß ward vorgetragen 
und erklärt, ein proviſoriſcher Vorſtand in Vorſchlag 
gebracht und ſodann die Aufforderung erlaſſen, daß Die 
jenigen hervortreten möchten, die feit Abgabe ihrer Er⸗ 
klärung den wichtigen Schritt vielleicht rückgängig ma⸗ 
chen wollten; es fand ſich jedoch Niemand der dazu 
bereit ſchien. Außer denen, welche bereits früher ihren 
Beitritt ſchriftlich erklärt hatten, unterzeichneten augen⸗ 
blickich noch 33 Perſonen, unter denen eine Dame 
aus den erſten Ständen zuerſt die Stufen zur Eſtrade 
hinauſſchritt, auf welcher an einem Tiſche Hr. v. Reis witz 
die Namen eintragen ließ. Tief bewegt war gewiß je⸗ 
des Gemüth, als man bald darauf einen Greis, wel⸗ 
cher wohl hoch in den Siebenzigern fein mochte, müß⸗ 
fam die Stufen hinauf ſteigen ſah, der mit zitternder 
Hand feinen Namen unterzeichnete. Im Ganzen has 
ben ſich 93 Petſonen mit ihres Namens Unterſchrift 
für die Conſtitultung einer chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
in Neiſſe erklärt, was für dieſe Stadt, welche man häus 
fig das ſchleſiſche Rom nennt, gewiß ein glänzendes 
Reſullat zu nennen iſt. Nachdem die Verſammlung 
auseinander gegangen war, begab ſich Hr. Ronge an 
der Seite des Hrn. v. Reiswitz zu dem vor der Thür 
haltenden Wagen und wurde, ſobald man ihn zu Ge⸗ 
ſicht bekam, von der zahllos verſammelten Menſchen⸗ 
maſſe mit einem dreimaligen Hurtah empfangen, indem 
man dabei in die Hände klatſchte, Hüte in der Luft 


ſchwenkte, Mutzen in die Höhe warf und durch derglei⸗ 
chen mehr feine Freude laut an den Tag legte.“) Heute 
Nachmittags iſt derſelbe in ſeinem väterlichen Hauſe zu 
Biſchofswalde, eine Meile von hier gelegen, und wird 
morgen wieder nach Breslau zurückkehren. Schließlich 
können wir uns nicht verſagen, den Verdienſten des 
Hrn. v. Relswitz die gebührende öffentliche Anerkennung 
zu geben, die er fi um das hier ins Leden getretene 
Werk erworben hat. Seinem regen Eifer, feiner Be⸗ 
geiſterung für die heilige Sache, feiner Behactlichkeit in 
dem, was er begonnen hatte, und feinem entſchleſſenen 
Charakter find die Erfolge des heutigen Tages weſent⸗ 
lich mit zu verdanken. Den naͤchſten Sonntag wird 
die zweite konſtituirende Verſammlung ſtatt finden. 


* Schweidnitz, 15. Juni. Geſtern iſt in freier 
Natur die vierte öffentliche gottesdienſtliche Feier der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde unferer Stadt und der Um. 
gegend degangen worden. Nicht ohne ein Gefühl der 
Wehmuth waren wir Zeuge einer Scene, welche lange 
in der Erinnerung derer fortleben wird, die ihr beige⸗ 
wohnt haben. Alle Maßregeln waren getroffen, die 
Ruhe der Feierlichkeit, der die Andacht fo vieler Hun⸗ 
derte, die trotz der ſengend heißen Strahlen der Sonne 
den Platz vor dem Bögenthor füllten, eine höhere Weihe 
gab, aufrecht zu erhalten, und die für dieſen Zweck bes 
wiefene Bereitwilligkeit der Militär⸗, Poligeis Behörden 
und der Bürger der Stadt verdient würdige Anerken⸗ 
nung. Auf den beſondern Anlaß der Ocdinirung des 
Candidaten Bäthig hatten ſich Hr. Ronge und mit 
ihm die Herten Seelſorger Rupprecht und Vogt⸗ 
herr aus Breslau eingefunden. Eiſterer war bereits 
am 12ten d. Mis. eingetroffen, und die Kunde feiner 
Ankunft ließ in den Freunden der Richtung, die er im 
religiöſen Leden hervorgerufen, den Beſchluß aufkom⸗ 
men, dem Manne, der muthig für die Ueberzeugung 
geftritten, die fo viele Tauſende mit ihm theilen, einen 
befondern Beweis der Achtung und Auszeichnung zu 
bringen. So ward am 13ten Abends gegen 10 Uhr 
ihm zu Ehren ein glänzender Fackelzug mit Muſik an⸗ 
geordnet, eine Auszeichnung, die der Gefeierte mit lau⸗ 
ten Worten des Dankes, die er auf dis ihm ausge⸗ 
brachte Lebehoch erwiederte, freundlich entgegennahm. 
— Zu würdiger Begehung der Gottesfeier am geſtei⸗ 
gen Tage wat an bezeichneter Stelle ein Altar errich⸗ 
tet und geſchmackvoll dekorirt und eine Kanzel aufges 
führt, die Hr. Rupprecht nach Eröffaung der Feier 
des Morgens gegen 10 Uhr beſtieg, um durch eine 
Predigt die Gemeine zu erbauen. Nach derſelben nah⸗ 
men wiederum einige neue Gemeinde Mitglieder das 
Abendmahl unter beiderlei Geſtalt. Die Ordinirung des 
neuen Seelſorgers der Chriſtkatholiken erfolgte durch 
Hrn. Ronge. Die Feier hatte, trotzdem daß die Oert⸗ 
lichkeit wegen Mangels an kühlenden Schatten ein we⸗ 
nig günſtiger war, ſehr viel Erhebendes, und die Wech⸗ 
ſelwitkung zwiſchen dem Geiſtlichen und der Verſumm⸗ 
lung, zwiſchen Anſprache des Seelſorgers und Geſang 
der Gemeinde trug zweifelsohne viel zu jener innigen Theil⸗ 
nahme bei, die wir bei dem Gettesdienſt der Chriſtka⸗ 
tholiken ſtets zu bemerken Gelegenheit hatten. — Wäh⸗ 
tend fo das Augenmerk des größten Theili® der Bes 
völkerung unſerer Stadt der Entwickelung der neuen 
Regungen im kirchlichen Leben zugewandt iſt, verhartt 
der römiſche Katholicismus in den an frühere Jahr⸗ 
hunderte erinnernden Beſtrebungen, welche zum großen 
Theil die kirchlichen Reaktionen hervorgerufen haben. 
Das Wallfahrten hört nicht auf und wie wir ſeit Jah⸗ 
ten dergleichen Aufzüge ſich wiederholen geſehen haben, 
fo begab ſich auch geſtern früh nach 5 Uhr unter Vor⸗ 
tritt des katholiſchen Cierus eine Ptozeſſion nach dem 
ſchleſiſchen Loretto, nach Albendorf. 5 


(Breslau.) Das königliche Provinzial⸗Schulkollegium 
hat die von des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels erbeten 
Bocationen des bisherigen erften Collegen Dr. Bredow am 
Gymnaſio zu Oels zum Conrector, des bisherigen dritten 
Collegen Dr. Böhmer zum erſten Collegen, des bisherigen 
vierten Collegen Dr. Kämmerer zum dritten Collegen, und 
des bisherigen Collaborators Rehm zum vierten Collegen 
beſtätigt, auch den Schulamts⸗Kandidaten Gu ftan Rösler 
die Beſtallung auf die durch die Astenfion des 2c. Rehm er⸗ 
ledigte Hülfslehrerſtelle königlichen Patronats ertheüt. — 
Befördert wurden ferner: der bisherige Pfarrer zu Raudten, 
Iſidor Löwe, zum Pfarrer der katholiſchen Curatie zu Leu⸗ 
bus, Kreis Wohlau; der bisherige Pfarrer zu Mönchmotſchel⸗ 
nitz, Heinrich Fellgiebel, zum Pfarrer der katholiſchen Cu⸗ 
ralie in Winzig; der bisherige Paſtor Goſtav Richter zu 
Großburg, zum Poſtor der evangelifhen Kirche zu Rankau, 
Nimpiſchſchen Kreiſes; — der in Striegau auf anderwelte 
ſechs Jahre wiedergewählte bisherige undeſoldete Rahman 
Friedrich Braun iſt beſtätigt worden. — Der vormalige 
Unteroffizier Peter Handelka iſt als Straſanſtalts- Auſſeher 
zu Brieg ernannt. 


) In Brestau bat ſich das verbürgte Gerücht verbreitet, 
daß ſich die Scenen, welche bei Herrn Bee Durch⸗ 
reiſe durch Kloſter Liebenthal aufgefübtt 5a en, zu 

Nei ſſe in großartiger Weiſe wieder tän * err 

Ronge ſowohl als ſeine Begleiter Ike 2 98 der Bir 

ſchofsſtraße mit Stein⸗ und 5219 5 Gantt wor⸗ 

den. Luch in Grortkau bat MO die Baffreundfeaft 
auf ähnliche Weife kundgegeb en 16 * cenen in Neiſſe 
wurden wahrſcheinlich ef „gang des Schreibens 
unſers Gorrefpondenten aufge — ſonſt hätte er dieſel⸗ 
ben gewiß nicht unenwähnt 9° aſſen. Ne d. 


Mit einer Weitage, 


— (Danzig.) Das hieſige Tageblatt (f. Breit. 
Zeitung Nr. 136) hatte, auf einen glaubwürdigen Ge⸗ 
währsmann bauend, von einer Störung des Confirman⸗ 
den⸗ Unterrichts in einer hieſigen katholiſchen Kirche be⸗ 
tichtet. In einer ſpätern Nummer erzählt der betref⸗ 
ſende Geiſtliche: „Am 2ten d. M. (Montag) erſchien 
zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags während des Un⸗ 
terrichts ein, dem Anſcheine nach betrunkener, Mann 
in der Kirche, ſtellte ſich zu den Kindern und ſtörte 
durch höchſt unpaſſende Zwiſchenreden den Unterricht 
dergeſtalt, daß ich mich genöthigt ſah, nach wiederhol⸗ 
ten Vermahmungen zur Ruhe, denſelben wider ſeinen 
Willen zur Kirche hinausbringen zu laſſen. Er hat 
ſich meines Wiſſens weder hinter dem Altare verſteckt, 
noch mir ins Geſicht geſchlagen, wie ſolches von einem 
anweſenden Landgeiſtlichen bezeugt werden kann.“ 


— (Freiburg.) Die hieſige Hochſchule, und mit 


ihr die Wiſſenſchaft, hat abermals einen ſchweren Ver⸗ 
luſt erlitten. Heute früh verſchied nämlich hier, nach 
langen und qualvollen Leiden, Hr. Dr. Carl Julius 
Perleb, großh. bad. Hofrath, Profeffor der Naturge⸗ 
ſchichte und Botanik, Direktor des Naturalien⸗Kabinets 
und des botaniſchen Gartens, d. Z. Decan der phllo⸗ 
ſophiſchen Fakultät, Mitglied vieler gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften. = (Oberrh. Z.) 

— Es verdient bemerkt zu weiden, daß bei der 
Grundſteinlegung der kathol iſchn Kirche in Wies ba⸗ 
den kein katholiſcher, wohl aber ein evangeliſcher 
Biſchof, der Dr. Heydenreich, mit 3 andern evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen, in Amtstracht zugegen war. Der ka⸗ 
tholifche Biſchof war wegen der auch dort herrſchenden 
Spannung mit der evangeliſchen Geiſtlichkeit nicht er⸗ 
ſchienen. 

— Das Journal de Konſtantinople erzählt folgen⸗ 
den Vorfall, der ſich am Bord des Dampfſchiffs des 
öſterrrichiſchen Lloyd „Imperatrice“ auf deſſen Fahrt von 
Trapezunt nach Kon ſtantinopel zugetragen hatte: „Ein 
fürchterliches Gemetzel hat am Freitag (30. Mai) Nach⸗ 
mittags am Bord des Dampfſchiffes des öſterreichiſchen 
Lloyd „Imperatrice“, Kapitain Clician, das geſtern 
von Trapezunt hier angekommen ift, ftattgefunden. 
Dieſes Schiff hatte in Sinope einige Paſſagiere, wor⸗ 
unter 3 Individuen (Fakire) aus Bochara, die, wie 
es heißt, aus Trapezunt und Samſum weggejagt wor⸗ 
den waren, an Bord genommen. Die „Impexatrice“ 
war bereits einſge Stunden weit gefahren, als 2 die⸗ 
fer Individuen, nachdem fie ihr Gebet verrichtet hatten, 
in fanatiſcher Raſerei auffprangen, einen jungen Grie⸗ 
chen niederſchoſſen, einen Armenier und den Trapezun⸗ 

ter Agenten des öſterreichiſchen Lloyd, Hrn. Marino⸗ 
vich, erdolchten und 6 andere Individuen theils tödt- 
lich, theils leichter verwundeten, bevor fie auf Befehl 
des Kapftains mit gefälltem Bayonnet niedergerannt 
werden konnten. Die beiden ſanatiſchen Ungeheuer 
waren im Alter von 40 bis 50 Jahren und gehörten 
zur Sekte der Schiiten. Sie hatten das Blutbad von 
freien Stücken und ohne vorhergehenden Streit ange⸗ 
fangen, und waren, mie man aus den ſpäteren Aus⸗ 
ſag en einiger Reiſenden zu vermuthen Grund hat, durch 
übermäßigen Genuß von Haſchiſch (eine Art Oplum, 
aus Hanf bertitet) berauſcht. 


Handelsbericht. 

Hamburg, 13. Juni. Von allen Seiten kommen uns 
Berichte zu, die über das ſeit einiger Zeit vorherrſchende 
außerordemlich fruchtbare Wetter ſprechen, demzufolge verlor 
unſer Getreidemarkt ſehr an Feſtigkeit und wären heute ſelbſt 
zu einer Erniedrigung von einigen Thalern für Weizen und 
Roggen nur mit Mühe Nehmer zu ſinden geweſen. Im Wege 
der Auktion erlangte eine Parthie ord. bunt. poln. Weizen 
118 Pfd. 75% — 78 ½ Khl. Cour. Auswärtige Parthien 
waren heute zahlreich am Markt, worauf jedoch nur 5 Thl. 
Beo, niedrigere Gebote gemacht wurden. 


Roggen ging ebenfalls wenig um, Märk. 117 Pfd. be⸗ 


zahlte man mit 78 Thl., Grabow. 121 Pfd. mit 82 Thl. 
Cour., wozu zuletzt nur Abgeber waren, a 

Gerſte, Hafer, Bohnen und Erbſen bleiben gut verfäuf: 

lich und behaupten ſich vollkommen auf den letzten Notirungen. 

1 Von weißer Kleeſaat wurden, wie es ſcheint, auf Spe⸗ 
kulation für das Inland einige kleine Parthien zu 32 — 40 
Mk. genommen; rothe, ohne Frage, 30—38 Mk. nach Qua⸗ 
lität zu notiren. 

Rapsſaat wenig begehrt; ſchön Hannov. gilt loco 136 
Thlr. Beo., dergleichen auf Lieferung nach der Ernte iſt zu 
134 Thlr. Beo. zu haben. 

Rüböl angenehmer; loco wurde 24% Mk., pro Oktober 
25% Mk. bezahlt. 5 e 

Für Galipoli Baumöl wird 26 Mk. vergeblich geboten, 

Hanföl bedingt 10% Mk.; Leinöl incl. Faftage iſt zu 
19% Mk. 1 Palmöl auf 18 ¼ Mk. gehalten; Co: 
cosnußöl mit 20—20 / Mk. bezahlt. 

Amerik. Südſeethran ging auf 39%, Mk.-zurück. 

Seit der letzten Steigerüng, welche Kaffee erfahren, iſt 
es in dieſem Artikel fit geblieben, nichts deſto weniger er⸗ 
halten ſich die Preiſe auf der eingenommenen Stufe. Wir 
notivenz ord. Rio 2/½ —3 /, reel ord. 3½—3½, gut ord. 
bis f. ord. 39,37%, Sh., ord. Domingo 3½—3 7/6 gut 
ord. 39%, f. ord. 3% — 7% She, Portorico 4,—5% 
Sb. Havanna 4½—5% Sh. Von Cuba trafen ungefähr 
750,000 Pfd. ein. 


Mittwoch den 18. Juni 1845. 


Von Roh⸗Zuckern wurde zu den erhöhten Preiſen, die 
ſich auch ferner zu behaupten verſprechen, mehreres umgeſetzt. 
Gut ord. Raffinaden find unter 87, D. nicht zu haben. 

In Gewürzen und Südfrüchten ſind keine beſonderen 
Veränderungen vorgekommen. 

Zink nominell 14% Mk. 

Amſterdam, 9. Juni. Der Getreidemarkt war im 
Allgemeinen flau; Rapsſaat beſſerte ſich / Lvl. Von KRüböl 
wurden ca. 2000 Hect., wie man glaubt, zur Verladung nach 
Bremen gekauft, wodurch ſich der Preis ½ Fl. ſteigerte. 

Wollmarkt. Stettin, 15. Juni. Der weitere Ver: 
lauf deſſelben ift ziemlich fo geblieben, wie der in unſerm vor: 
geſtrigen Bericht gemeldete Anfang war. Nachdem auch bis 
Ende des vorgeſtrigen und am Vormittage des geſtrigen Ta⸗ 
ges lebhaft gekauft worden war, wurde es am Nachmittage 
des letztern etwas flauer mit dem Geſchäft. Mehrere Par⸗ 
thien Wolle wurden zu etwas billigeren Preiſen verkauft, als 
Tags vorher geboten worden waren. Dagegen iſt heute früh 
noch ziemlich lebhaft wieder gekauft worden, und der Markt 
iſt in dieſem Augenblicke, gegen Mittag, als beendet zu be⸗ 
trachten. Es ſind nur wenige Parthien übrig geblieben, die 
entweder zu hoch im Preiſe gehalten wurden oder nicht ganz 
in der Qualität befriedigten. Alles Uebrige iſt verkauft zu 
einem Aufſchlage, gegen den vorjährigen Markt, von 10 bis 
15 Thlr. pro Ctr. für Mittelwollen, die im vorigen Jahre 
55 bis 65 Thlr., und 8 bis 10 Thlr. pro Ctr. für die feine⸗ 
ren, die im vorigen Jahre 65 bis 85 Thlr. bedangen. Das 
zugeführte, augenblicklich noch nicht genau zu überſehende 
Quantum dürfte 21—22,000 Ctr. nicht überfleigen. 


— —ͤ — 
Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 14. Juni. Die weniger fefte Haltung und die 
Trägheit im Geſchäfte, welche ſich am Schluſſe der vorigen 
Woche im Aktienhandel kund gegeben hatten, dauerten auch 
noch in den erſten Tagen dieſer Woche fort und wurden be⸗ 
ſonders durch die Mißſtimmung der Hamburger Börfe er⸗ 
zeugt, welche die lang gefürchtete, nun endlich erfolgte Con⸗ 
ceſſton der Rendsburg⸗Flensburger Eiſenbahn in Schrecken ger 
ſetzt hatte. Vom Mittwoch an trat indeß bei der anhalten⸗ 
den und zum Theil ſehr bedeutenden Steigerung der Courſe 
an der Wiener Börſe und bei der entſchieden günftigen Stim⸗ 
mung, die dort für alle Aktien eingetreten ift, auch hier wie: 
der eine Beſſerung vieler, beſonders aber der öſterreſchiſchen 
Effekten ein, welche his zum Schluſſe der heutigen Börfe 
anhielt. Am meiſten gingen Kaiſer Ferdinands⸗ Nordbahn 
und zwar von 194 bis 208, alſo 14 Prozente, in die Höhe; 
der größefte Theil dieſer Aktien ruhet in den Händen einiger 
Wiener Häuſer, welche, da fie von den wenigen Spekula⸗ 
tionen, zu denen ſich doch noch immer hin und wieder einzelne 
verleiten laſſen, genau unterrichtet ſind, den Cours derſelben 
nach Gefallen leiten und daher ſtets nur allein der gewin⸗ 
nende Theil dadei ſein können. Faſt ähnlich verhält es ſich 
mit Wien⸗Gloggnitzer Aktien, welche von 149%, auf 154 ſtie⸗ 
gen; nächſidem gingen noch 

Mailand: Venedig von 127 ½ bis 131. 

Livorne⸗Florenz von 118 ½ bis 124; und 

Ungariſche Central⸗Aktien, welche von 109% am Mitt: 
woch bis 108 gewichen waren, heute wieder bis 110 in die 
Höhe. Von den übrigen Bahnen ſind nur 

Magdeburger⸗Halberſtädter, welche von 109 auf 107% 
heruntergegangen waren, höher und zwar heute bis 109% 
bezahlt worden, weil das bereits früher circulirende Gerücht 
des Ankaufs auch dieſer Bahn Seitens der Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in dieſen Tagen wieder auf's 
Neue verbreitet wurde. 

Die andern Aktien ſchloſſen foſt alle niedriger als am 
Schluſſe der letzten Woche und zwar gingen 

Anhalter von 149 auf 147%. 

Düſſeldorfer von 103 auf 102. 

Rheiniſche von 98 ½ auf 97, An 97%: 

Oberſchleſiſche A. von 117 auf 116°,, ohne Verkehr. 

dito B. von 110 auf 10834, ſchloſſen 109 . 

Stettiner von 127% auf 126%, ſchloſſen 127. 

Niederſchleſiſche von 109 auf 108, ſchloſſen 108 . 

Hamburger von 114% auf 113, ſchloſſen 114, 

Köln⸗Minden von 107%, auf 106, ſchl. 106%. 

Sagan⸗Glogau von 09 auf 98. 

Cracau-Oberſchleſiſche von 105 auf 104. 

Friedr. Wilh.⸗Nordbahn von 100 ½ auf 99, ſcht. 993%. 

Rhein. Stamm⸗Priorit. 107% auf 106 ½. 
Coſel⸗Oderberg waren & 111 ½ heute fogar bis 112 gefragt. 
Sächſiſch⸗Baieriſche hielten ſich feſt auf 97. 
Dresden⸗Görlitz wichen von 112 auf 111%; 
in der vor einigen Tagen abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung wurde zwar die Uebernahme des Baues der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Bahn von den Aktionären genehmigt, doch zwei⸗ 
felt man an der Zuſtimmung der Regierung, da ſich dfeſelbe 
auch bei der Abſtimmung ihres Stimmrechtes enthalten hatte. 


N Mitien . Markt. 

Breslon, 17. Juni Der umſatz in Eiſenbahn⸗Ak⸗ 
tien war unbedeutend und die Gourfe derſelben erfuhren zum 
Theil abermals einen kleinen Rückgang. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. G. 117½ Br. 
rior. 109 Br. 
dito Lit. 5 4% p. C. 109 Gld. 5 
Breslau⸗edweldn. Freit 4% p. C. 5 116 und 


y bez. 

dito dito dito Prior. 102 Br. . 
Rhein. Prior. Stamm 4 % Zul. Sch. p. C. 106%, Br. 
of Rheintſche Zul. Ech. p. C. 106%, Br. / Gld. 
Nieter'äl.: rät, Zuf. Sch. p- 6: 108 ½ Br. 
Sächſ.⸗ Schl. Zuf.⸗ Sch. p. C. MI Gd. 
Keiffe⸗Brieg Zuf. Sc. p. C. 102 Br. 
Krafau⸗Oberſchl. Zul. Sch. p. C. abgeſt. 104 % bez. 
Wut elmebahn Zuf. Sch. p. G. 111 Gld. 
Fri drich Wit ⸗ Meran p C. 99%, u. % bez u. Gld. 


Nedanſen: &. v. Barıftl und H. Barth. 
Verlag und Duck ven Groß, Barth und Comp. 


(Eingefandt.) 
** Polkwitz, 16. Juni. Mag es gleich wunder: 
lich erſcheinen, von hier, von Pelkwitz aus, 
über Breslauer „Dinge zu berichten, fo muß doch bei 


näherer Betrachtung der Umftände das Seltſame ver⸗ 
ſchwinden und ſich ſtatt des Contraſtes vielmehr eine, 
wenn auch nicht äußerliche, doch innere Hatmonie zei⸗ 
gen. Nachſtehenden Bericht hatte ich noch in Breslau 
abgefaßt, aber keine Zeit mehr, ihn an den Ort ſeiner 
Beſtimmung zu befördern; ihn, wie mich, trug demnach 
die Poſt bis hieher. Sollte ich ihn unbenutzt liegen 
laſſen, das neueſte Factum in der Breslauer „Cultur⸗ 
geſchichte“ vor der Oeffentlichkeit verborgen halten? 
Im Gegentheil! Was ich nun vor meiner Ab⸗ 
fahrt aus Breslau niederſchrieb, lautet folgender⸗ 
maßen: Eine der glücklichſten und ſinnreichſten Er⸗ 
findungen, die in unferer Zeit „des Fortſchritts“ ein⸗ 
ander drängen, iſt geſtern zu umferer Kenntniß gelangt. 
Um das zeitungsleſende Publikum an unferer Freude 
und Bewunderung theilnehmen zu laſſen, bedarf es nur 
weniger Worte. Die Erfindung iſt bei all ihrer Geni⸗ 
alität doch fo einfach und leicht zu begreifen, daß Jeder 


ſich erſtaunt fragen wird, wie konnte ich aber nicht 
ſelbſt darauf kommen? Beſagte Erfindung, erſt vor Kurs 


zem, d. h. in dieſer Woche aus den klugen Gehirnfie⸗ 
bein eines oder mehrerer Bewohner Breslaus hervor⸗ 
gegangen, wird ſeit geſtern in der Adreſſe⸗ reſp. Proteſt⸗ 
Fabrik des Herrn Teichgreeber auf dem Blücher⸗ 
platze ſogleich praktiſch angewandt. Bekanntlich haben 
die Stadtverordneten Breslaus den hieſigen Chriſt⸗Ka⸗ 
tholiten auf 3 Jahre à 1000 Mtl. bewilligt. Gewiſſen 
Intereſſen und Gemüthsſtimmungen iſt dieſer fat ein⸗ 
müthig gefaßte Beſchluß höchſt unbehaglich. Was 
nun thun? Ei, das beſte Mitel wäre wohl, eine Adreſſe 
zu Stande zu bringen, in welcher gegen jene Bewil⸗ 
ligung ein energiſcher Proteſt eingelegt würde. Wie ges 
langt man aber zu dieſem Ziele, wie bringt man am leich⸗ 
teſten recht zahlreiche Unterſchriſten zuſammen? Da kommt 
eben die neue Erfindung wie gerufen. Sie beſteht 
darin, daß man einen Bogen Papier hinlegt und un⸗ 
terſchreiben läßt, die Aussinanderfegung der Gründe 
aber, weshalb der Stadtverordneten⸗Beſchluß angegrif⸗ 
fen wird, bis dahin verſchiebt, wo die Menge der 
Proteſtirenden den nachträglich gegebenen Motiven 
einen hinlänglichen Nachdtuck zu verleihen geeig⸗ 
net iſt. Wir ſchließen dies daher, weil geſtern wie 
heute in der Proteſt⸗Fabrik des Hin. Teichgreeber 
veiſchiedenen Perſonen und in verſchiedenen Tageszeiten 
auf ihre Anfrage veiſichert wurde, die proteſtirende 
Adreſſe ſei „vor der Hand nicht zu Hauſe, ſie werde 
geleſen.“ Man ſollte meinen, der Ort zum Leſen der 
Adreſſe ſei die Adreſfe⸗Fabrik ſelbſt, doch täuſch⸗ 
ten wir uns hierin. Und in der That erſcheint uns 
auch das angedeutete Verfahren recht zweckmäßig; denn 
find nur erſt die Unterſchriſten da, ſo wird ſich, wir hoffen 
es, doch eine Feder finden, welche die vetſchiedenen Geſin⸗ 
nungen in einem einheitlichen Ausdrucke zuſammenfaßt, 
und dem „Schleſiſchen Kirchenblatts“, der „Augsbur⸗ 
ger Poſt⸗Zeitung“, der „Sion“ und andern geiſtesver⸗ 
wandten Blättern ein mundgerechtes Aktenſtück zu lies 
fein veiſteht. Uns genügt es unterdeß, die Aufmeik⸗ 
ſamkeit des Publikums auf dieſe nue „Breslauer“ 


Erfindung hingelenkt zu haben und glauben letztere 


mit gutem Grwiſſen zu alffeitiger Erprobung beſtens 


empfehlen zu können. 


(EIn geſa nd t) 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß bei dem Kauf: 
mann Herm Teichgreeber Liſten ausliegen, auch der⸗ 
gleichen in der Stadt umhergetragen werden, in wel⸗ 
chen mehrere hiefige Bürger und Schutzverwandte gegen 
den Beſchluß der Stadtverordneten proteſſiren, nach 
welchem den Chriſikathonken eine jährliche Beihülfe von 
1000 Mehl. auf drei Jahre bewilligt worden iſt. Dieſe 
Liſten ſollen mit vielen Unterſchriſten bedeckt fein. Es 
iſt dies ſehr gut und zweckmäßig, und wir können uns 
nicht enthalten, hier einen Vorſchlag zu machen, der 
gewiß Anklang finden wird. Die Unterzeichner jener 
Schriftſtücke hätten auf keine glänzender Art ihre völ⸗ 
lige Unkenntniß der Städteordnung dokumentiren kön⸗ 
nen, als durch den erwähnten Proteſt. Wir ſchlagen 
daher vor, daß jeder, welcher denſelben unterzeichnet hat, 
Seitens der ſlädliſchen Behörden ein Exemplar der 
Städteordnung geſchenkt, oder wenigſtens auf längere 
Zeit geliehen erhalte, um ſich über die weſentlichen 


Rechte und Pflichten der Stadtvetordneten zu unter⸗ 


richten. Iſt dies geſchehen, dann werden dergleichen 
Sachen wohl nicht mehr vorkommen. 


Bekanntmachung. 

Der diesjährige Johanni⸗Matkt fängt Montag den 
23. an und endet den 30. dieſes Monats Abends, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 17. Juni 1845. 


Der Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 


- Theater: Hepertoite. 

Mittwoch: „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada.“ Oper in 2 Akten. Muſik von 
Konr. Kreutzer. Ein Jäger, Hr. Procop, 
vom Stadttheater in Bremen, als Gaſt. 

Donnerstag: „Der Sohn der Wildniß.“ 
Romantiſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Friedrich Halm. Parthenia, Frau von 
Waſowicz, vom ſtändiſchen Theater in 
Brünn, als 2te Gaſtrolle. 


Prov. v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh. 
e 


Gr. P. . R. I. Z. F. 24. VI. 12. 
I. u. 8 0% 


Als Neuvermählte empfehlen fid Freunden 

und Verwandten bei ihrer Abreiſe nach Wien 
Robert Dittler, 

Marie Dittler, geb. Hüter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nachmittag um 3¼ uhr vollendete 
an den Folgen einer ſchweren Entbindung 
meine innigſt geliebte Gattin Emilie, geb. 
Hermes ⸗Scholz, in einem Alter von 34 
Jahren 7 Monaten 6 Tagen, nach 1 Jahr 
18 Tagen unſerer glücklichen Ehe. Lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden widmet tiefbetrübt dieſe 
Anzeige zu ſtiller Theilnahme: 

5 Seminar⸗Lehrer Löſchke, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen : 


Fr. Glob. Scholz, Stadt⸗ als 
üiteBer, Adoptiv⸗ 
Kar. Eliſab. Scholz, geb. (Eltern 
Käſtner, 4 
Ottilie Bergmann, geb. als 
Hermes, Geſchwi⸗ 
Mor. Hermes, ſter. 


Herm ine Hermes, 
Archidiacſ. Bergmann in Brieg, als 
Schwager. 
Breslau, den 17. Juni 1845. 


Sdogen gangene 


Die Breslauer Kunstaus- & 

9 stellung ist von 9 Uhr früh bis & 
Abends 6 Uhr im Börsenhause am 
Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5 Sgr. © 
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NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung 

Mittwoch den 18. Juni, Nachmittag 6 uhr, 
wird Herr Profeſſor Dr. Fiſcher einige Be⸗ 
merkungen über die Eigenſchaft des Phosphors 
10 ee und ſich am Licht zu färben, mit: 
theilen. 


Kunft = Anzeige. 
Mittwoch den 18. Juni große Kunſtvorſtel⸗ 
lung im Garten des Herrn Brünke zu Ma⸗ 
rienau. Anfang 6 uhr. 


Heute Mittwoch den 18. Juni findet im 
Glashauſe auf der oberſchleſiſchen Bahn eine 
Nachmittag⸗ und Abendunterhaltung auf der 
Holz⸗, Stroh⸗ und Glasharmonika mit Quar⸗ 
tettbegleitung ſtatt. um zahlreichen Beſuch 
bittet: A. Spielmann, 

Virtuos aus Warſchau. 


Im Weiß 'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Mittwoch den 18. Juni: 


Großes Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft, 
nebſt Brillant⸗Feuerwerk. 


Anfang 6 uhr. Entree a Perfon 2%, Sgr. 


In Liebich's Garten 


heute, Mittwoch den 18. Juni, 
zur Gedächtniß⸗Feier der Schlacht bei 
Belle: Alliance: 
Großes IJunſtrumental⸗ Konzert 
unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. 
Zur erſten Aufführung gelangen folgende, 
neu erſchienene Compoſitionen von Joſeph 
Gungel: 1) une fleur de danse, Galopp; 
2) „Aurora“, Feſtmarſch; 3) Gazellen⸗Polka; 
4) „der 15. Oktober“, Marſch, und zum Schluß 
großes Potpourri und Schlachtmuſik 
mit Feuerwerk und beugal. Flammen. 
Abends brillaute Garteubeleuchtung. 
Anfang 4 uhr. Ende gan 10 uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


\ Warnung. 

Wir warnen hiermit, dem von uns am 
1. Juni entlaſſenen Handlungsdiener Herrn 
Fr. Mathisky aus Frankfurt a/ O., für un 
fere Rechnung Zahlungen zu leiſten. 

Ohrdruff, am 14. Juni 1845. 

Porzellan⸗Manufaktur 
C. F. Kling und Comp. 


Der Unterzeichnete bittet die Herren: 
F. Lenz, stud. med., jetziger Doktor, 
elm, stud. jur., 
asper, stud. med., 
ihm binnen 8 Tagen ihren jetzigen Aufent⸗ 
haltsert, mit genauer Angabe der Adreſſe an: 
zuzeigen, weil er ihnen nothwendige Eröffnun: 
gen zu machen hat. Ernſt Schmeltz, 
Kellner in der gold. Krone. 


% 


800 Rtl. zu 1. Hypothek, zahlend Johanni 
c. werden auf eine einige Meilen von Bres⸗ 
lau gelegene ländliche Ackerwirthſchaft gegen 
pupillariſche Sicherheit geſucht durch E. Hen⸗ 
nig Ring Nr. 48, 


2 1 2 

d Anzeige. Den auswärtigen Mitgliedern des Sterbefaffi 

er 
ches und ein weibliches Mitglied geſtorben, und demgemaͤß der nach der Altersklaſſe 
feſtgeſetzte Beitrag, fofort zu entrichten, reſp. einzuſenden iſt. — Zugleich zeigen wir 
an, daß durch Allethöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. Aprit d. J. der Anſchluß der Zus 
ſtizbeamten im Departement des Königl. Oberlandesgerichts zu Glogau, an den hie: 
ſigen Verein, genehmigt, und die Frage sub 2 der Einladung vom 18. März d. J. 
in der General⸗Verſammlung am 29, April c. einſtimmig bejahend beantwortet wor: 
den iſt. Breslau, den 16. Juni 1845. Das Direetorium. 


„ * * . 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
e e * 9180 1 2 Jail e d Prioritäts⸗ und Stamm⸗ 
2 x el om * 1 . + n . i 
täglich ausgezahlt werden; ne 0 c., die Sonntage ausgeſchloſſen, 

in Breslau in der Haupt⸗Kaſſe auf unſerem hieſigen Bahnhofe Vormittags von 8 bis 

12 und Nachmittags von 2 bis 6 uhr, 
in Berlin durch die Herren M. Oppenheims Söhne, Burgſtraße Nr. 27, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 uhr. 

Diejenigen Herren Aktionaire, welche bis zum 28. v. Mts. nur den Betriebsbericht er⸗ 
halten haben, können nunmehr auch den gedruckten Jahresbericht des Direktorii und das in 
der General⸗Verſammlung am 28. Mai c. aufgenommene Protokoll in unſerm Bureau in 


Empfang nehmen. 
Breslau, den 16. Juni 1845. Das Direktorinm. 


20000 000020000002020009200800009200000090% 
Das bedeutende Werk: 


Geſchichte der Hohenſtaufen. 


Von Dr. Wilhelm Zimmermann. 
Zwei ſehr große Bände. Broſch. Stuttgart, Scheible, Rieger und Sattler. 
ſind wir und alle Buchhandlungen in den Stand geſetzt, 
für 1 Mthlr.!! 
(alſo für nur einen kleinen Theil des ſeitherigen Preiſes) 
zu erlaſſen. 
Georg Philipp Aderholz in Breslau. 


8 
angsgasdaeessescoscsessceesesdeeseeeeges 


Vorräthig bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), ſowie 
bei Flemming in Glogau, Kuhlmey und Reisner in Liegnitz, Heege in Schweidnitz: 
(Als ein für Jedermann nützliches Buch iſt zu empfehlen:) 
Neunte — Auflage von 
Sammlung und Erklärung von 


6000 fremden Woͤrtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern oft vorkommen. 
Vom Doktor und Rektor Wiedemann. Preis 121, Sgr. 

SE Serbft der Herr Proſeſſor Petri hat dieſes Buch als ſehr brauchbar empfoh⸗ 
len. Es enthält die Rechtſchreibung und richtige Ausſprache der im gemeinen Leben oft vor⸗ 
kommenden Fremdwörter, deren Sinn man häuſig nicht verſteht, die man ſo oft unrichtig 
auffaßt und ſelbſt unrichtig nachſpricht. 

Auch bei Hennings in Neiſſe, Landsberger in Gleiwitz, Terck in Leobfhüg, Hei⸗ 
niſch in Neuſtadt, Koblitz in Reichenbach und bei A. Gröger in Oels zu haben. 
Verlag der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


— 
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Aaacssssedos 


Im Verlage von Friedrich Aderholz in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen und reſp. Postämter Schleſtens zu beziehen: 


8 Der Apologet. 
Eine katholiſche Monatfchrift für Belehrung und zur 
Vertheidigung der Kirche. 


Unter Mitwirkung mehrerer gelehrten Männer des geiſtlichen und weltlichen Standes 


herausgegeben von F. Peſchke, Curatus bei St. Anton. 

1. Heft. Die Kirche und ihre- Gegner. Hr. Dr. Behnſch als Kritiker, Logiker und 
Theologe. Eine Excommunikation und ihr Zeitungsgegner. Der hochw. Biſchof von Mainz 
über die Religſonswirren dieſer Zeit. Proteſtantiſche Urtheile über die jetzigen religiöſen 
Wirren. Wahrhaftigkeit unſerer Tagespreſſe. 

2. Heft. Predigt am ſiebenten Sonntage nach Pfingſten, von Förſter. Der Teufel 
hat großen Zorn, indem er weiß, daß er wenig Zeit hat. Die Halleſche allgemeine Literatur⸗ 
Zeitung über Reliquien-Verehrung. Der Katholizismus vor der proteſtantiſchen Controverſe. 
Erſter Artikel. Der Katholizismus in der proteſtantiſchen Schule. Die Revolution des 
Geiſtes, welcher verneint. Der Frohnleichnamstag auf dem Meere. Das Chriſtentzum und 
feine Gegner. Zur chriſtlichen Kunſtgeſchichte. Der Katholik als Bürger. Die baleriſche 
Regierung gegenüber den kirchlichen Bewegungen. Der Verein des heil. Karl Borromäus, 
Korreſpondenzen. Beurtheilungen. Anſtellungen und Beförderungen im geiſtlichen Stonde. 
Monatliche ueberſicht der neuen Erſcheinungen aus der kathol, theologiſchen Literatur. 

Preis für das 1. bis 9. Heft (Aprit bis Dezember 1845) 1 Thlr. 22½ Sgr. 


Wiſſenſchaftliches. 


Bezug nehmend auf die Annonce in der vor⸗ 
gefirigen Zeitung unter 137 des Hrn. Th. } 
Scholtze muß ich, um Irrthümern und fal.“ Die Graflich Hochdergſche Majoratöbiblior 
ſchen Gerüchten vorzubeugen, erklären, daß thek zu Fürſtenſtein wird vorläufig in den 
meine Entlaſſung blos deshalb geſchah, weil Monaten Juni bis September alle Sonnabende 
ich auf einem Linienblatte meinen falſch ge: | Vormittags von 10 — 12 und Nachmittags 
ſchriebenen Namen verbeſſerte. Da ich mir von 3 — 5 Uhr, unter den gewöhnlichen im 
anderweit nichts bewußt bin, ſo erſuche ich Brunnenhauſe zu Salzbrunn und im Biblio⸗ 
Hrn. ꝛc. Scholtze, feine fonftige etwaige Urs thekszimmer zu Fürſtenſtein ausgehängten Be⸗ 
ſache öffentlich anzuzeigen, damit ich mein dingungen der Sicherheit, dem Publikum zur 
Renommee vertheidigen kann. unentgeltlichen Benutzung eröffnet werden. 


Johannes Pataniczek. een, am 15. Sunf 1815. 


Dr. Goliſch. 
Ich muß dringend bitten, meinem Sohne 


en⸗Vereins 
zbeamten machen wir bekannt, daß am 1. April d. J. ein männli⸗ 


\ x Der Unterzeichnete bringt hiermit gern zur 
Adolph Barchewitz weder Geld noch irgend öffentlichen Kenntniß, daß bei ſeinem Brand⸗ 
unglücke vom 6. zum 7. Mai c. die Achen⸗ 
Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ih⸗ 
ren Verpflichtungen durchaus ſchnell und prompt 
nachgekommen iſt. 
Kleſchwitz, den 15. Juni 1845. 
Haniſch, Rittergutsbeſitzer. 
Die fo fehr beliebten Leinen ⸗Handſchuh 
ſind in e die ken vors 
Gebr. Huldſchinsky, 
Schweibniserftr, Nr. 9 goldnen Löwen. 


etwas Anderes zu leihen, da ich hierdurch öf⸗ 
fentlich erkläre, daß ich mit nichts für ihn 
einſtehe und nichts für ihn bezahle. 

Pilgramsdorf bei Goldberg, 

den 16. Juni 1845. 
H. Barchewitz. 

Ein Fenſterwagen ſteht zum ſehr billigen 
Verkauf wegen Mangel an Raum, Biſchofs⸗ 
Straße, Stadt Rom, bei 

C. Müller, Sattlermeiſter. 


N nnn 

Bei der General⸗Landſchaftskaſſe hierſelbſt 
wird die Auszahlung der Pfandbriefzinſen für 
den bevorſtehenden Johannis⸗Termin vom 7. 
Juli bis einſchließlich zum 8. Au⸗ 
guſt d. J., Sonnabend und Sonntag aus: 
genommen, täglich in den Stunden von 8 
Uhr Vormittags bis 2 uhr Nachmit⸗ 
tags ſtattſinden. Die Einlöſung der Rekogni⸗ 
tionen, welche im letzten Weihnachtstermine 
für eingezogene, gekündigte Pfandbriefe bei der 
General⸗Landſchaft ausgereicht worden find, 
wird ſchon vom 20. Juni c. ab, bewirkt, 
und werden auf ſolche Rekognitionen zugleich 
die fälligen Zinſen gezahlt werden. In den 
Pfandbriefverzeichniſſen, welche bei der Zins⸗ 
erhebung vorgelegt werden, müſſen die Pfand⸗ 
briefe von und über 100 Rtl. von den Pfand: 
brieſen unter 100 Rthl. geſondert, und dieſe 
wie jene beſonders aufgerechnet ſein. 

Breslau, am 16. Juni 1845. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Die anher erſtattete Anzeige: daß die un⸗ 
term 30. Juni 1839 zu den Pfandbriefen Mit⸗ 
tel⸗Roſtersdorf LW. 21 über 100 Rthl. und 
Stephanshayn SJ. 113 über 100 Rthl. er⸗ 
theilte Zinsrekognition dem Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Müller zu Roſtersdorf abhanden ge⸗ 
kommen iſt, wird nach Vorſchrift der Prozeß⸗ 
Ordnung, Tit. 51, § 125, und der Verord⸗ 
nung vom 16. Januar 1810, § 1, hiermit be⸗ 
kannt gemacht. x 

Breslau, den 16 Juni 1845. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Ediktal⸗Citation. 

Vom unterzeichneten königlichen Land⸗ und 
Stadtgerichte werden auf den Antrag der Häus⸗ 
ler Florian Pifhezallafhen Erben aus 
Zamislau: x 
a) die Johanna (Anna) Piſchczalla, 

geboren den 21. Juli 1776, welche vor 
vielen Jahren einen dem Namen nach un⸗ 
bekannten Kunſtweber in Troppau gehei⸗ 
rathet haben foll, und von welcher ſeit 
30 Jahren nichts bekannt geworden ift, 
fo wie 

b) ihre Schweſter Margarethe Piſch⸗ 

czalla, geboren den 1. Juni 1785, welche 
in den Jahren 1807 oder 1808 mit einem 
Franzoſen unverheirathet nach Spanien 
gezogen ſein ſoll, von ihrem Leben und 
Aufenthalt aber gleichfalls ſeit jener Zeit 
nichts bekannt iſt, ſo wie deren unbe⸗ 
kannte Erben hierdurch öffentlich vorge⸗ 
laden, ſich binnen 9 Monaten und ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 

den 13. 1 1846, Vormittags 


; uhr, 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Thienel hierſelbſt angeſetzten Termine ent⸗ 
weder ſchriftlich oder perſönlich zu melden. 
Im Falle ihres Erſcheinens haben ſie die 
. t onen nachzuweiſen, bei ihrem 
Ausbleiben oder Stillſchweigen aber zu gewär⸗ 
tigen, daß fie für todt erklart und ihr gegen⸗ 
wärtiges Vermögen ihren ſich legitimirenden 
Erben zugeſprochen und ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. 
Rybnik, den 15. April 1845. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf 

vor dem Stifts⸗Gerichtsamte zu Kloſter Lauban. 

Der zum Carl Ferdinand Geisler ſchen 
Nachlaſſe gehörige, sub Nr. 74 zu Günters⸗ 
dorf, Bunzlauer Kreiſes, an der Breslau⸗Dres⸗ 
dener Chauſſee gelegene, ganz maſſive Gaſt⸗ 
hof, zum vöhmiſchen Haufe genannt, bes 
ſtehend aus einem Wohnhauſe, Wirthſchafts⸗ 
Gebäude, Scheuer, Holzſchuppen, Gaſtſtall, einer 
Schmiede mit Backhaus, Holzremiſe, ſowie aus 
52%, Scheffel preuß. Maaß Acker⸗ 3 Mor⸗ 
gen Garten: urd 3 Morgen Forſtentſchädi⸗ 
gungsland, gerichtlich abgeſchätzt auf 11. 227 Rtl. 
27 Sgr. zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur zu Lauban einzuſehenden 
Taxe ſoll 
am 13. November d. J., Vormittags 


11 uhr, 1 
im Gerichtslokale zu Güntersdorf nothwendig 
ſabhaſtirt werden. 

Von hieſiger Landſchaftskaſſe werden für 
den anſtehenden Johannis⸗Termin die Pfand⸗ 
briefszinſen in den 3 Tagen den 20. 27. und 
28. Juni c. ausgezahlt, wobei auf Ueberliefe⸗ 
rung gehörig geſchiedener Pfandbriefs⸗Deſigna⸗ 
tionen unabweislich beftanden werden muß. 

Oels, den 20. Mai 1845. 

Oels⸗Militſch⸗Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Roſenberg⸗Lipinsly. 


Der Bau einer neuen Treppe in der Kirche 
zu St. Bernhardin ſoll im Wege des Minder⸗ 
gebots vergeben werden. Der Licitations⸗ 
Termin iſt auf Montag den 23. Juni c. Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr im Hoſpital⸗Gebäude zu 
St. Bernhardin anberaumt und es werden 
qualiſicirte Zimmermeiſter zur Wahrnehmung 
dieſes Termins eingeladen. Die Zeichnung 
und Licitations » Bedingungen find bei dem 
Kirchdiener Krauſe einzuſehen 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Das Vorſteher⸗ Amt der Kirche zu 
St. Bernhardin. 


Ich warnige hiermit Jedermann, meiner 
Frau, geb. Malitzky, Geld oder Sachen auf 
meinen Namen zu borgen, indem ich meine 
Bedürfniſſe ſtets bald bezahle, und werde ich 
ohne mein Wiſſen von ihr gemachte Schulden 
niemals bezahlen. 

Neuſtadt 8, S., den 12. Juni 1845. 
Joſeph Müller, geweſ. Schönſärber. 


— 
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verliert; 


desselben. 
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Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem ey von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Dr. H. Vollmer's deutſcher 
Univerſal⸗Briefſteller 
4 [4 
fur alle Stande 
und für alle Verhältniſſe des Lebens. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Briefen und 
schriftlichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück⸗ 
wünſchende, tröftende, Dank⸗ u. Empfehlungsbriefe, Mahn? und Einladungsbriefe, ferner 
Verträge aller Art, als: Verkaufs⸗, Baur, Pacht⸗ und Miethcontracte, Ceſſionen, Voll⸗ 
machten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m. richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen, 
nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänni⸗ 
ſche Be und Buchführung, über mancherlei Rechtsangelegenheiten, über Steuer: und 
Poſtweſen; Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. mehr. 
Achte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 

Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stände ſehr nützliche und brauchbare 
Schrift, welche höchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufſätzen, in mannichfachſter Auswahl enthält. 
Der Inhalt iſt folgender: 1) Kurzer umriß der deutſchen Sprachlehre und deren vorzüg⸗ 
lichſte Regeln. D) Ueber Briefe und deren Abfaffung im Allgemeinen. 3) ueber die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Briefe. 4) Titulaturen. 5) Briefe. 6) Kaufmänniſche Angelegenhei⸗ 
ten u. Aufſätze. 7) ueber verſchledene Rechtsangelegenheiten nach preußiſchen Geſetzen. 8) 
Verſchiedene Aufſätze, welche im bürgerlichen Leben vorkommen, als: Vollmachten, Reverfe, 
Schuldſcheine, Quittungen, Rückbürgſchaftsſcheine, Schadlosverſchreibung des Schuld: 
ners ꝛc. 0) Das Steuerweſen. 10) Das Poſtweſen. 11) Erklärung u. Verdeutſchung der 
in ſchriftlichen Auffägen gebräuchlichſten Fremdwörter. — Man erſiehet hieraus die große 
Reichhaltigkeit des Werkes. Der Preis iſt äußerſt billig. a 


Bei Wilhelm Haſſel in Elberfeld iſt ſo eben erſchienen, und in allen Buchhandlungen 


zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., und bei J. F 
Ziegler in Brieg: ; 


Abendmahls⸗Büchlein 


1 i “. 
Selbſtbetrachtungen für evangeliſche Communicanten 
zur Beförderung würdigen und ſegensvollen Abendmahl⸗Genuſſes. 
Von J. L. Müller, 
Pfarrer in Mettmann. 5 
Preis geheftet 0 Sgr. In Partien von 12 Exemplaten 5 Sgr. 

Wir glauben alle ernſteren Geiſter, denen eine würdige und ſegensvolle Abendmahlsfelet 
für ſich ſelbſt und ihre Angehörigen Anliegen iſt, namentlich auch Reuconſirmirte auf dies 
Büchlein aufmerkſam machen zu dürfen. 5 unterſcheidet ſich von andern Communionbüchern 
ſowehl durch die Behandlung des Gegenſtandes in „Selbſtbetrachtungen,“ vermöge deren es 
den Leſer in die rechte Prüfung und Sammlung handreichend einführt, wie auch durch ſeine 
Billigkeit und Kürze, die es allgemein zugänglich macht. 

„„ . c er 

So eben iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Op⸗ 
peln, in Brieg bei J. F. Ziegler, ſowie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Für die Deutich - Katholiken. 
Ein V 


o tum 
von Dr. Karl Gottlieb Bretſchneider, 
Ober⸗Conſiſtorialrath und General⸗Superintendent, Comthur erſter Klaſſe des herzoglich 
ſaͤchſiſchen Hausordens. 
ro Sgr. 
Jena, Mai 1845. Friedrich Frommann. 


n Appun's Buchhandlung in Bunzlau iſt fo eben i e Buchhand⸗ 
uni e, 6 Serslan durch Graf, Barth n. Comp 2 en — 
egler: . 

Die Geometrie des Bürgers und Landmannes. Anweiſung 
zur anſchaulichen und rein praktiſchen Behandlung der Geometrie für Elemen⸗ 
tarſchulen in Stadt und Land. Von A. Stubba, Oberlehrer am Se: 
minar in Bunzlau. Mit 4 Figurentafeln. Preis 25 Sgr. 

Die Raumrechnungen. Eine Anweiſung zur Berechnung der Flächen und 
Körper, für Seminare, ſtädtiſche und gehobene Landſchulen, fo wie auch zum 
Selbſtunterricht. Von A. Stubba, Oberlehrer am Seminar in Bunzlau. 
2te Auflage. Preis 17%, Sgr. 

Aufgaben zum Unterricht im Zeichnen für Lehrer und Schüler, wie 
auch zum Selbſtunterricht. Ein Vetſuch, die Selbſtthätigkeit der Schüler zu 
fördern. Von K. A. Menzel, Lehrer in Bunzlau. Utes und 2tes Heft. 
8. Preis 5 Sgr. 

Leitfaden für Sprachſchüler von 5 bis 10 Jahren, oder A B C der 
deutſchen Sprache für Stadt: und Landſchulen jeder Confeſſion. Von M. 
E. V. Zehme, Oberlehrer an der königl. Waiſen⸗ und Schulanſtalt in 
— Zehnte Auflage. Preis mit den Hauptſtücken 5 Sgr., ohne die⸗ 

l Sgr. 
beck, i 10 55 die Wandtafeln zu dieſem Leitfaden, mit beſonders großen Lettern ger 

Leitfaden zum praktiſch⸗methodiſchen Unterricht im Gefange 
vornehmlich in — . — Von E. Karow, 8 am eng 
in Bunzlau. Zweite berichtigte und vermehrte Auflage. Preis 1 Ritt, 


Die Vortheile, welche diese neue Art der Befestigung und Stimmung der Saiten bieten, beste 
eine bei weitem dauerndere, höchst genaue, auch für Dilettanten leichtere und bequemere Stimmung erzielt wird; da man bei dieser Einrichtung 
weder der Kraft noch der besondern Kunstgriffe wie bei allen andern bis jetzt bekannten Bauarten, bedarf; und da die Stimmwirbel bei dieser 
Bauart gänzlich wegfallen, statt deren aber Schrauben in Eisen gehend angewendet werden, weshalb ein Nachgeben des Stimmstockes oder der 
Schraublöcher nicht möglich ist, so erhält auch das ganze Instrument wie dessen Stimmhaltung eine bei weitem grössere Dauer. Ein Haupt- 
vortheil gewährt bei dieser neuen Erfindung noch der Umstand, dass durch die Anwendung der Stimmschrauben der Ton auf jeder beliebigen ? 
Höhe oder Tiefe, sobald man zu Drehen aufhört, stillsteht und somit auf den schärfsten Punkt ohne alle Mühe gebracht werden kann, wäh- 
rend bekanntlich bei den bisherigen Stimmwirbeln nicht selten ein öfteres Vorwärts- und Zurückdrehen stattfinden muss, ehe der richtige 
Punkt getroffen wird, wodurch der Nachtheil entsteht, dass die Wirbel mit der Zeit immer lockerer werden und die Haltbarkeit der Stimmung 
Die Stimmschrauben werden durch den Stimmschlüssel nur mit zwei Fingern ohne Anstrengung in Bewegung gesetzt und ist das 
Reissen der Saiten bei nur einiger Vorsicht kaum denkbar, weil die Bewegung einer Stimmschraube ganz gleichförmig ist und die ganze 
Umdrehung einer Stimmschraube den Ton kaum so viel erhöht, als die Umdrehung des vierten Theils eines Simmwirbels beträgt. Mittelst 
dieser Erfindung wird eine höhere Reinheit der Stimmung erreicht und ist auch ein schönerer Ton des Instruments eine natürliche Folge 


H. E. Bessalié, 


* n ii n e N 
Scsessesessesssessgessssse sssessseessese sss ess 
1 | 23 MuK lis nent emu 0 
N Ein geehrtes musikliebendes Publikum erlaube ich mir auf meine Erfindung zur Befestigung und Anspannung von Saiten bei Olavier- 
Instrumenten, worüber mir von Einem hohen Ministerio unterm 31. December p. ein Patent auf acht Jahre für den Umfang des Preuss. Staats 
ertheilt worden ist, ergebenst aufmerksam zu machen und zugleich anzuzeigen, dass ich einen Flügel mit dieser Erfindung versehen, in der 
gegenwärtigen hiesigen Kunstausstellung im Börsengebäude, zur Ansicht aufgestellt habe. 


hen hauptsächlich darin, dass dadurch 
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Waasen 


Königlicher Hof. Instrumentenbauer. 


Auktions⸗Anzeige. 
Montag den 23ſten d. M. Vormittage 9 
Uhr und die folgenden Vormittage ſoll der 


Nachlaß der verwittw. Rektor Köhler nächſt 


mehreren andern in dem Auktions⸗Gelaſſe des 
Königlichen Ober⸗Landesgerichts gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Die zu verſtei⸗ 
gernden Gegenſtände ſind: einige Pretioſen, 
Gold, Silber, uhren, Porzellan, Gläfer, Ku⸗ 
pfer, Meſſing ꝛc. ꝛc., Leinenzeug und Betten, 
Möbels und Hausgeräth, männliche und weib⸗ 
liche Kleidungsſtücke ꝛc., ſo wie eine Parthie 
juriſtiſche Bücher, worunter ſich auch das be⸗ 
kannte 5 Männer⸗Werk, die 2te Auflage 
vom J. 1843 befindet. Die Auktion wird in 
der hier angegebenen Folgeordnung ftattfinden. 

Breslau, den 12. Juni 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 19ten d. Mis., Vorm. 9 uhr und 
Rahm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 12, Ohlauer 
Straße, aus einem Nachlaſſe 

Küchengeräthe, Meubles, diverſe Hausge⸗ 

räthe, und eine Sammlung Bücher meiſt 

juriſtiſchen Inhalts, wobei von Kampt 

Jahrbücher, die eee dc. 
öffentlich verſteigert werden. 
ln Re: 14. Juni 1845. j 

- Mannig, AuktionssKommiffar. 

Auktio u. 

Oonnerſtag den 19. Juni c. Vormittags 10 
Uhr ſollen im Marſtall, Schweidnitzer Straße 
Nr. 7, einige alte Karren und Leiterwagen, 


alte Pferdegeſchirre und verſchiedenes Riem⸗ 


I igert werben. 
FF 
Auktions⸗ Anzeige. 


Die Nachlaß ⸗Effekten des verſtorbenen Bild⸗ 
hauers Perl, unter denen ſich Handwerks⸗ 
Geräthe, Modelle und Zeichnungen für Bild⸗ 
hauer, bearbeitete Denkmäler, Marmorplatten 
und dergl. befinden, ſollen am 25. d. Mts. 
und an den folgenden Tagen Nachmittags 
2 uhr im Haufe sub Nr. 119 der Hainauer 
Vorſtadt hierſelbſt durch den Königl. Land⸗ 
und Stadt-Gerichts⸗Kalkulator Hrn. Feder, 
gegen baare Zahlung, öffentlich verſteigert 
eig, den II. Juni 1845 

iegnig, den 11. Juni . 

Der Juſtiz-Kommiſſarius Putze, 
als Teſtaments⸗Exekutor. 
Auktio u. 

In termino den 17. Juli c. a. Vormit⸗ 
tags 10 uhr fol im Auftrage des koniglichen 
Ober⸗Landesgerichts eine Quantität Wolle von 
3 Centnern 23 Pfund in Lublinitz gegen 
ſofortige Zahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Guttentag, den 12. Juni 1845. 

Der kgl. Kreis⸗Juſtizrath Janiſch. 
Auction. 

Die bereits angekündigte Auction in Herren 
Garderobe⸗Artikeln, Beinkleiderzeugen, Weſten⸗ 
ſtoffen ꝛc. wird fortgefegt Reuſcheſtraße Nr. 1, 
in den 3 Mohren. 

(Verſpätet.) 

Den 8. d. M. (als am Sonntage vor 8 Tas 
gen) wurde gegen Abend auf dem Wege vom 
Logengarten bis auf den Neumarkt, eine Lor⸗ 
gnette mit Perlmutterſchaale an einem mit 
Stahlperlen verzierten Bande verloren. Der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung beim Hrn. Kaufmann Heinrich Gei⸗ 
fer, Nikolaiſtraße Nr. 69. 


Buchwald bei Trebnitz. 


Sonntag d. 28. Juni Nachmittags 
findet bei dem unterzeichneten ein großes 
Trompeten⸗Konzert, ausgeführt von dem 
Muſik⸗Chor des hochlöbl. Iſten Ulanen⸗Regi⸗ 
ments, ſtatt. Das Lokal iſt ganz neu einge⸗ 
richtet und werde für möglichft beſte Bedie⸗ 


nung ſorgen. : 
C. Kohl, Eafetier. 
Im Schweizerhanfe. 

Alle Donnerſtage und Sonntage: 
Großes Trempeteu⸗Concert, 
wozu ergebenſt einladet: F. Michter. 
ueber den Markt ein Verkaufs Lokal am 
Rathhauſe Nr. 27, 1 Treppe, zu vermiethen. 


| 


Pferde⸗Auktion. 


In der Droſchken⸗Anſtalt, neue Oderſtraße 
Nr. 10, ſollen Donnerftag den 19, d. Mis, 
Nachmittags 4 uhr, zwei Droſchken⸗ Pferde 
öffentlich veraukttonirt werden. f 


Donnerſtag den 19. Juni im 


früher Zahn ſchen Lokale 
zur Nachfeier der Schlacht bei Belles Alliance 


Großes Konzert 
und Schlachtmuſik 


ausgeführt vom Muſik⸗Chor der königlichen 
W Aten Schützen⸗Abtheilung und des 
öniglichen hochlöblichen 10ten Infanterje⸗Re⸗ 
giments, n 23 


Brillaut⸗Feuerwerk, 


Steigen der Fontaine 


bei beugaliſchem Feuer. 
Carl Hartmann, Tauenzienſtr. Nr. 5. 

Auf Wilhelmshöhe bei Salzbrunn, 
Sonntag den 22. Juni, großes Trompeten⸗ 
Concert, ausgeführt von dem Muſikchor des 
hochloͤbl. 1. Küraſſier⸗Regiments aus Breslau. 

Montag den 23. Juni, am Johannesabend, 
großes Trompeten⸗Concert und Illumination. 
Anfang des Concerts an beiden Tagen um 
3 Uhr. Grieger, Cafetier. 

Es wird ein lutherischer Hauslehrer 
baldigst auf das Land gewünscht, der 
nächst dem wissenschaftlichen Unterricht 
olchen auch im Flügelspielen' grün 
ertheilen kann. Darauf reflectirende er- 
halten bei Herrn Landeck, im Gasthof 
zum gelben Löwen, Oderstrasse Nr. 23, 
die nähere Auskunft. 2 


Een We been 

welcher muſikaliſch iſt, wird geſucht durch 
F. Mähl, Ohlauerſtr. Nr. 9. 
Zur 4. Klaſſe 91. Lotterie iſt das % Loos 
Nr. 26957 e, verloren gegangen, weshalb vor 

Mißbrauch gewarnt wird. 
Iſaak Schück, 

Lotterie⸗Untereinneymer in Löwen. 
Gute elegante Flügel ſtehen zum Verkauf, 
auch zum verleihen, Neueweltgaſſe 36, 1. Etage. 


Engl. Matjes⸗Heringe 
in ſchöner Qualität empfing und empfiehlt 
billig: Robert Scholtz, 
am Buttermarkt im goldnen Krebs. 
Mutterſchafe⸗Verkauf. 

Das Dominium Siebifhau, Breslauer Kr., 
beabſichtigt aus ſeiner vollkommen geſunden, 
von jeder erblichen Krankheit freien Schaſheerde 
140 Stück zur Zucht tauglſche Mutterſchafe 
in beliebigen Parthien an den Meiſtbietenden 
gegen fofortige baare Bezahlung zu verkaufen 
und hat hierzu einen Termin auf Donnerſtag 
den 19 dieſes Monats früh 10 Uhr 
auf dem Dominjalhofe daſelbſt anberaumt. 


Noch zu Johannis c. auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße 2 Quartiere zu vermiethen. Auskunft 
am Rathhauſe Nr. 27, 1 Treppe hoch. 


Zwei freundliche Zimmer 
find bald oder zu Johann d. J. Reuſcheſtraße 
Nr. 38, im zweiten Stock zu vermiethen. 
In vermiethen 

Neue Schweldnitzerſtraße Nr. 2 der 
3. Stock und Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere zu erfragen beim Kaufmann C. F. 
Lorcke, im goldnen Löwen Nr. 6. 


ee N NT irs? EMEREEER 

Wallſttaße Nr. 1 (Place de repos) 
iſt zu Johanni die erſte Etage, beſtehend 
in 8 Zimmern, 1 Salon mit Balkon, 
Küche und Zubehör nebſt Stallung und 
Wagenremiſe zu vermiethen; die Benu⸗ 
gung des Gartens an der, Promenade 
ſteht dem Miether frei, 

Im neuen Hauſe Wallſtraße Nr. 1 b. 
find desgl. in der erſten und zweiten Etage 
ſchöne trockene Wohnungen zu beziehen, 


1308 


der Spiritus:Deftillationd: Methode, 


Es iſt mir gelungen, den rohen Spiritus durch einmaliges Deſtilliren in einen Sprit, 
wie er den feinſten Fabrikaten verwendet werden kann, zu verwandeln, ohne daß das geringſte 
Pflegma übrig bleibt. Selbst das zuletzt Uebergetriebene (was ſonſt das . Pflegma 
war, iſt, wenn es auch nur einen Gehalt von 5 vis 10 9% hat, noch fo rein, daß es dem 
feinſten Sprit zugeſetzt werden kann, ohne denſelben in Rückſicht auf Geruch und Geſchmack 
zu verringern. Mein ee hat nur 2 Becken und eine einfache Vorrichtung (deren 
neue * circa 4 Rthl. koſtete) zum Verfeinern des Sprits und Erhöhen der Procente 
auf 90—92, Die Inpengunten Rührfäſſer wende ich nicht an, und gebrauche zur Verwand⸗ 
lung des rohen Spir 
2—3 Wochen erforderlich find. Die Verwandlung von 14,400 % rohen Spiritus in fein 
ſten macht Pre Koftenaufwand von 11½ Sgr. Meine Methode bin ich bereit mitzuthei⸗ 
len, wenn ſich 

J) bis zum 1. Auguſt d. J. wenigſtens 30 Intereſſenten gemeldet haben, 

jeder derſelben ſich bereit erklart, vor Mittheilung des Verfahrens 10 Friedrichsd' or 

an mich zu zahlen, und er außerdem Verſchwiegenheit verſpricht. 

Sobald ſich innerhalb der geſetzten Friſt die nöthige Anzahl von Intereſſenten gemeldet 
hat, ſo werde ich denſelben die erforderliche Anzeige zugehen laſſen, und ſpäteſtens 3 Tage 
nach Erfüllung der geſtellten Bedingungen, ſchriftlich, oder wer es wünſcht, auch hier durch 
Anſchauung in meiner Anſtalt, die, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, fortwährend im 
Betriebe it, ſofort die erwünſchte Belehrung geben. Probe von Sprit nach meiner neuen 
Methode erzielt, ſende ich auf Verlangen gern ein. 

Anfragen erbitte mir franco. 
Ditfurth bei Quedlinburg, den 9. Juni 1845. Friedrich Eger. 


Seine Für Die Perren Benßlenbeſfber & 
© 
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Anzeige für die Herre lenbeſitzer 3 


2 2 & 
und Mühlenbaumeiſter. 
Da mein Lager der vorzüglichſten, nur allein als ganz brauchbar anerkannten 
franzöſiſchen Mühlenfteine, ſowohl einfacher Art, als mit Luftzuführungs⸗Oeffnungen, = 
wodurch das Erhitzen des Mehls gänzlich verhindert wird und worüber Ein Hohes 4% 
Minifterium der Finanzen mir auf die Dauer von 6 Jahren ein Patent ertheilt hat, 4 
beſtens aſſortirt iſt, fo erlaube ich mir den vorbenannten Herren dieſe Steine zu em⸗ 
A pfehlen, ſo wie auch die dazu nöthige ſeidene Beutel⸗Gaze der Herren Dufour und 
Comp., anerkannt die vorzüglichſte, wovon ich nur allein das Depot für Preußen 
und den Zollverband habe. 


5 A. Walcker, Hof⸗Lleferant, in Berlin, Brüderſtraße Nr. 33. 
0500R00RO0N2:000000005000N0H0GOCHROOO 
Cigarren⸗Offerte. 


Nachſtehende Sorten Cigarren, welche von Bremen und Hamburg erhielt und 
zum Theil auch abgelagert und ſehr preismaͤßig ſind, empfiehlt, als: 


2 


5 Rthl. Sgr. 
Aechte Dos⸗Amigos⸗Cigarren, pro 100 Stück 2 10 
„ La Flora⸗Hav. „ 100 „ 2 — 
„ Cabannas „ 100 „ 1 22% 
Feine Colom Nr. 1 „ 100 „ 1 15 
„ Ugues (allgemein beliebt) „ 100 „ 1 7 * 
„ Varinas⸗Eigarren „100 „ 1 6 
„ Empreſa „5 1 1 6 
„ Eeles 31 1 6 
„ Canaſter „ 100 1 3 


e Nr. 5, im gol rn Löwen. 
Sämmtliche Sorten Cigarren find auch zu gegenwärtiger Bade = Saiſon in 
Salzbrunn in meiner Niederlage beim Kaufmann Hrn. E. F. Horand im 
Wiener Hauſe, vis-A-vis dem Kurſaal, zu gleichen Preiſen zu haben. 


Der Obige. 
Daguerreſche Portraits 


fertigt beſonders ſcharf und kräftig, täglich von 9—5 uhr: ’ 
Eduard buert, Dag. eus Leipzig, 
Albrechtsſtraße im deutſchen Hauſe. 


tus zu den feinſten 2 bis 3 Tage Zeit, während bei manchem andern H 


Eingetretener beſonderer Verhältniſſe wegen 
ich geſonnen, mein auf der mün — 


Sabat do oder anderen Geſchäfte ſich vor⸗ 
ar verbunden und worin feit langer Zeit 
ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft mit Nutzen betrieben 
worden iſt, zu verpachten. Pachtluſtige, welche 
n ſind, das letzgenannte Geſchäft gegen 
aare Bezahlung des vorhandenen Waarenla⸗ 
gers zu übernehmen, werden erſucht, ſich ent⸗ 
weder au den Eiſenwaarenhändler Herrn A. 
ild zu Steinſeiffen, oder an die unterzeich⸗ 
nete Eigenthümerin zu wenden, und die nähe⸗ 
ren ar an zu erfahren, 

Strehlen, den 12. Juni 1845. 

Karoline verw. Mai. 

Ein faſt neues, fehlerfreies, al der mo⸗ 
dernſten Fagon gebautes / Billatd ift mit 2 
Satz Bällen 2c. billig zu verkaufen Univerſi⸗ 
tätsplatz Nr. 16. 

Es hat ſich eine braun und ſchwarzgeſtreifte 
Bulldogge zu mir gefunden; der Eigenthümer 
kann fie gegen Erſtattung der Inſettions⸗Ge⸗ 
bühren Ohlauer Straße Nr. 72 abholen. 


Ein Wachtelhund, 
langhaarig, weiß und braun gefleckt und auf 
das linke Auge blind, iſt abhanden gekommen; 
dem Ueberbringer wird Schmiedebrüͤcke Nr. 34 
eine Belohnung zugeſichert. 

Ein Handwagen ſteht bei Krauſe, 
Kurze Gaſſe Nr. 12, zu verkaufen. 


Ein Badeſchrank 


iſt billig zu verkaufen: Ohlauerſtr. Nr. 64. 


Eine friſchmilchende Eſelin mit Fohlen 
wird zu miethen gewünſcht und Meldungen 
erbeten bei dem Haushälter am Blücherplatz 


Nr. 14. 
Mieth ⸗Geſuch. 

Eine ParterresStube mit Gartenbe⸗ 
nutzung in einer ländlichen Beſitzung der 
hitſigen Vorſtädte, wobei die Viehwirth⸗ 
ſchaft den Genuß friſcher Milch geſtattet, 
wird ſogleich zu miethen geſucht. Nähe⸗ 
res Herrenſtraße Nr. 20, im Comtoir. 


Ketzerberg Nr. 21 iſt eine Wohnung von 
drei Stuben, Alkove nebſt Beigelaß in der er⸗ 


24 ſten Etage erledigt worden, welche zum Jo⸗ 


hannis⸗Termin bezogen werden kann. 


Veränderungshalber iſt eine Gräupner⸗Ge⸗ 
legenheit mit allen Utenfilien bald zu vermie⸗ 
then; Näheres zu erfragen Altbüſſerſtr. Nr. 
57 im Dienſtboten⸗Vermiethungs⸗Comtoir bei 
Brettſchneider. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Nr. 37 Albrechtsſtr. find zu vermiethen: 


a) eine Handlungsgelegenheit mit offenem Ge⸗ 
f wölbe 3 Du nid 


* „ 
b) ge dergleichen mit Comteir von Michaeli 
d. J. ab, 
e) ein Keller mit dem Eingang von der Straße 
aus ſofort, 
d) eine Wohnung mit Feuerwerkſtatt von Jo⸗ 
hanni d. J. ab. 
Das Nähere beim Commiſſionsrath Hertel, 
Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 20, 3 Treppen hoch, 
(Promenadenſeite) iſt ſofort ein möblirtes Jim: 
mer zu beziehen. 


C ————— 
Zu vermiethen find Albrechtsſtr. Nr. 54: 


bin 
i Sleaße hierſelbſt gelegenes, zu einem Handels 27 


aft eignendes Haus, womit eine Nagel: | Woini 


Kaiserl. Duesten » 


Strehlen. — Hotel zur goldenen Gans: 
„Kammerherr v. aus Leipe. Hr. 
Gr, v. Mycielski a. Rokoſowo. HH. Gutsb. 
v. Zakrzewski a. Poſen, v. Bialobrzeski aus 
cz. Ir. Obe „Braune a. Nimkau. 
Hr. Inſp. Oſiecki a. Groslenke. Hr. Kaufm. 
Sachs a. Kaliſch. Fr. Kaufm. Heller u. Fr. 
Gutsb. Lebkoska a. Krakau. — Hotel zum 
weißen Adler: HH. Gutsb. Baron von 
Welczek a. Laband, Bar. v. Gilgenheim aus 
Endersdorf, Bar. v. Kloch a. Maſſel. Frau 
Gr, von Sandreczki aus Langenbielau, Herr 
Oberſt Gr. v. Lüttichau a. Ohlau. Hr. Ma⸗ 
jor v. Mielinski aus Otaß. HH. Kaufleute 
Traube a. Ratibor, Polborn aus Düſſeldorf, 
Liebert a. Minden. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Hauptmann Zimmermann aus 
Görlitz. Hr. Gutsb. v. Frankenberg a. Bo⸗ 
gislawiz. LH. Kaufl. Kretzſchmer a. Dres⸗ 
den, Roſenkranz a. Elberfeld, Weiß a. Neu⸗ 
ſtadt. Hr. Fabrik. Haas a. St. Georgen. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsb. 
Suradze a. Toſt. Hr. Apotheker Pohl aus 
Reichenſtein. Hr. Baubeamt. Kunze a. Glei⸗ 
wir. Hr. Kaufm. Stockmann a. Neuſalz.— 
Deutſches Haus: Hr. Senator Kopff aus 
Krakau. Hr. Part. v. Walther aus Berlin. 
Hr, Poſthalter Sandmann a. Reinerz. Herr 
Gutsb. Bloſius a. Alexanderwitz. Hr. Kam 
didat d. Theol. Hieronymi a. Holle in Braun⸗ 
ſchweig. Hr. Brauereibeſ. Heyder a. Reich⸗ 
wald. — Goldener Zepter: Hr. Ritimſt. 
Gr. v. Mettich a. Nimptſch. Hr. Tribunal⸗ 
richter Sopolski a. Warſchau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Rathm. Groß, Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſt. Ebel und Gaſtw. Kahlert 
a. Grottkau. HH. Kaufl. Lau u. Bayer aus 
Brieg, Altmann a. Wartenberg. — Weißes 
Roß: Hr. Kand. Gottſchalk a. Berlin. Hr. 
Kaufm. Lantzke aus Maltſch. — Hotel de 
Saxe: Hr. Hofrath Stadziewski aus Ruß⸗ 
land. Hr. Gutsb. v. Taczanowski a. Groß⸗ 
Herz. Poſen. Fr. Paſtor Müller a. Doms⸗ 
lau. Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. HB. 
Probſt Kierszniewski u. Bürger Smielowski 
a. Oſtrowo. Hr. Brauereibeſiger Hänel aus 
Trebnitz. — Gelber Löwe: Hr. Kaufmann 
Griecke a, Magdeburg. Hr. Gutsb. König 
a. Wilkawe. Hr. Inſp. Seeliger aus Brieg. 
— Goldener Baum: Hp. Vorwerksbeſ. 
Genieſer und Karge aus Jauer. — Weißer 
Storch: Hr. Kaufm. Pollak a. Hirſchberg. 
— Königs⸗Krone: Fr. Stabsarzt Wade⸗ 
buſch a. Schweidnitz. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 17. Juni 1845. 


Geld. 


1397, 
1493, 


148 
9 287 


Briefe, 


Wechsel- Course, 
Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
London für 1 Pr. St. 
Leipzig In Pr. Cour. 


— — 1 
SSA 
=, 
gi 


* 


r 


Geld-Course, 
Ilolländ. Rand-Ducaten ... 


Friedrichad'or 


Güter 5 Verkauf. er 


1) Ein ſchönes Vorwerk in 
nen fruchtbaren und romantiſchen Hirſchberg⸗ 
Warmbrunner Thale, und ſo gelegen, daß 
deſſen Erzeugniſſe in Warmbrunn ſehr hoch 
verwerthet werden, und in dem dazu gehörigen 
8000 Rthl. taxirten Walde, ſehr angenehme 

ſtpartien für die Kurgäſte können gebildet 
werden; deſſen Wohnhaus 6 Stuben, 2 Kü⸗ 
chen, 2 Gewölbe, einen Keller, mehrere Schütt: 
böden ꝛc. enthält, deſſen Wirthſchafts⸗Gebäude 
im beſten Zuſtande, und ſehr geräumige noch 
2 ſchöne Sommerſtuben enthalten; welches be⸗ 
deutende Waſſerkraft zur Anlegung von Ge⸗ 
werken und kalten Badeanſtalten, Alleen und 
ver 991 40 2 enthält, mit einem Geſammt⸗ 

real von Morgen, 2 Pferden, 4 Ochſen, 
2 Stieren, 20 Kühen, 6 Stück A1 000 
im beften Stande, laubemialftei, iſt um 22,000 
Be 0 68000 Athl, Anzahlung zu vers 
aufen. 

) Ein ausgezeichnet ſchönes Lehugut, 
im ſchönſten Gebirgs⸗Thale und ganz eben ge⸗ 
legen, mit einem au Te ſchönen, mafs 
fiven und eleganten Schloſſe, mit 10 Zim⸗ 
mern und einem Speiſe⸗Saal, vielen Kellern 
und Gewölben, Böden ꝛc., durch und durch 

ewölbten Stallungen, deſſen ſämmtlicher Ge⸗ 
bäudebau über 40,000 Nthl. koſtet, mit ſchö⸗ 
nen Blumen: und Gemüſe⸗Gärten, 593 Schef⸗ 
fel Acker und Wieſen, beſter Qualität, 25 
Kühe, 10 Stück Jungvieh, 4 Pferde, 6 Ochſen, 
20 Maſtſchweine, etwas Roboth und Fiſcherei 
berechtigt, für eine hohe Heirſchaft ſich eignend, 
iſt um 30,000 Rthlr. bei 10,000 Rthlr. Ans 
zahlung zu verkaufen durch das Commiſſions⸗ 
Agentur⸗Adreß⸗Comptoir des C. A. Dreßler, 
zu Schmiedeberg. 


EEA 
Obverſchleſiſche Banhölzer, fo wie 
trockene, kieferne und eichene Bretter und 
Bohlen empfiehlt bei möglichſt billigen Prei⸗ 
ſen zur gefälligen Beachtung: 
A. Maſchke in Maltſch a/ O. 
Ein großes Haus, an zwei Hauptſtraßen, 
hat zu verkaufen: das Agentur⸗Comptoir 
Schuh brücke Nr. 66. 


All 


2000 Ktlr. 


oder 2700 Rtlr. werden auf Pupillar⸗Sicher⸗ 
heit gegen 5 pCt. Zinſen auf ein hieſiges 
Grundſtück ſofort geſucht, fo wie 1000 Rthlr. 
auf ein Gut, 4 Meilen von hier, in ſchönſter 
Geg end, durch 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Billard⸗Tuch 

1 en at 9 3 zu 

en jetzt noch mögli igſte en: 
C. W. Fäuſtel, Eulen Nr, 15, 
Eine Partie gute Segelleinwand empfehlen 
Wiederverkäufern biligſt: 
Julius Jäger u. Comp., 

Nr. 4. 


Ohlauerſtr. 


Runkelruͤbenpflanzen 


find zu verkauſen auf dem Gute Kuündſchütz 
und in Klettendorf bei Gebrüder Liebich. 


GUSOVAHHNHAHKONHAHD 
2 Runkelrübenpflanzen 8 


beſter Qualität verkauft von heute an 
das Dominium Pöpelwitz. 

RIISEHHSERKIHOGHGION 
g Wagen⸗Verkauf. 

Eine breitſpurige, faſt neue, halbgedeckte 

Droſchke ſteht zum Verkauf Zwingerplatz Nr. 9. 

€ Fagd: Verpachtung. 

Eine an der Eiſenbahn gelegene große Jagd 


ſofort zu verpachten. Das Nähere za 


a 


rücke Nr. 26, 2 Stiegen, früh von 
10 uhr. 


Ein antiker eichener Kleider⸗Schrank (Mei⸗ 
ſterſtück) iſt billig zu verkaufen Nikolaiſtr. 69, 
im Tabak⸗Gewölbe, 

Am 8. Juni flog eine Fachtaube aus dem 
Fenſter; derjenige, dem ſie eingeflogen, oder 
ſie aufgefangen hat, wird erſucht, ſie gegen 
eine gute Belohnung abzugeben Ohlauerſtraße 
Nr. 38, in den 3 Kränzen im Iten Stock. 


a) der Me Stock von vier Stuben, Kabinet, | Louisd'or 
großer Küche, Keller und Beigelaß, an | Polnisch Courant 
Michaeli d. J. beziehbar; Polnisch Papier Geld r 

p) ein Verkaufsgewölbe, fo wie ein Hausla-⸗ Wiener Banco-Noten & 150 Fl. 
den mit Schaufenſter, von Johanni b. J. 
ab zu beziehen. 


Sehr anjtändige 


Zins- 
fuss. 


31, 


Effe cten- Course. 


Heine Wohnungen, mit 
und ohne Möbels, find bald zu vermiethen: 
Altbüßer⸗Straße Nr. 31. Näheres bei der 
Birtgin, Trppen doch, vorm heraus. __ 
In der Schweibniger Vorſtadt bei Liebich 
iſt zu Johanni ein anſtändig möbliıtes Zim⸗ 
mer für einen Herrn oder Dame zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erfragen Ohlauerſtraße 
Nr. 60, zwei Treppen hoch: 
Angekommene Fremde. 

Den 16. Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. 
Gr. v. Schweini a. Sulzu HH, Land⸗R⸗ 
v. Thun a. Gr. Strehlitz, v. Koſchembahr a. 


Staats · Schuldscheine 
Seshdl,-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 40 
Dito Gerechtigkeits- dito 4, 
Grossherz. Pos. Plandbr. 4 
dito dito dito 3˙½ 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R, 3½ 
alte alto 800 R. 3½ 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito dito 800 R 4 
dito dito 
Disconto +» 


su 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 
— Ujä“ä—k — — — — ——ͤ 


180 Thermometer 
16 Jun Barometer : Gewölk. 
3. . | inneres. en | ar, 
Morgens 6 uhr. 27 8 1207 17, 60/7 12, 4] 1 6 Ie NRW] äüberwölkt 
Morgens 9 uhr. 8 2 17, 24 13, 4] 2 0 13% N 1 
Mittags 12 uhr. 9 040 ＋ 17, 4] 13 0] 2, 0 JORRB " 
Nachmitt. 3 ußr. 8 7414 18, 0 16 0] 4, 0 fes balbtetter 
Abends 9 Uhr. 9 08]+ 19 O 13 8J 2 0 2° N heiter 
Semperaturs Minimum ＋ 12, 4 Maximum + 16 0 Oder + 15, 0 
Getreide- Preiſe⸗ Breslau, den 17. Juni. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſten. 
Weizen: 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 18 Sgt. 9 P 1 Rl. 14 Sgr. — Pl. 
edges, 1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 13 Sg. 3 Pf 1 Kl. 11 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Kl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Hafer: 1 Nl. 1 Sg., 6 Pf. 1 Kl. — Sr 9 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 


